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Das Tempo steigt
In der Republik wird die vier­

zehnte Million Hektar Flächen 
mit Sommergetreide bestellt. Der 
Welzen Ist schon auf der Hälfte 
der vorgesehenen Fläche unter­
gebracht Die Sowchose und 
Kolchose von acht Gebieten, dar­
unter die der Gebiete Semlpala- 
tlnsk und Aktjublnsk. haben den 
Plan der Welzenaussaat schon 
Überboten. Die Ackerbauern des 
Gebiets Pawlodar haben bereits 
eine halbe Million Hektar mit 
Getreide bestellt. Der Rayon 
Malski hat als erster Im Gebiet 
den Plan der Welzenaussaat ab­
geschlossen und über den Plan 
hinaus 1000 Hektar eingesät, 
überplanmäßig eingesäte Hekt­

rj ER SCHNEE stürmte un- 
verhofft In großen nassen 

Flocken nieder und bedeckte in 
wenigen Minuten die Erde und 
Bäume mit einer dichten Decke. 
Wieder Ist es ein besonderes 
Frühjahr, wieder haben die Ak­
kerbauern auf dem Neuland ein 
hartes Examen zu bestehen.

..Schnee und Regen erschwe­
ren uns natürlich die Feldarbei­
ten", sagte der Sekretär des 
Partelkomitees des Sowchos 
„Krasnojarskl". Sergej MasllJ, 
„aber offen gesagt, verstimmt 
uns das nicht besonders. Unseren 
Feldern fehlte eben diese Feuch­
tigkeit."

Der Sowchos ..Krasnojarskl" 
begann die Aussaat am 16. Mal 
Lm hohen Tempo und gut orga­
nisiert. In den ersten fünf Tagen, 
wie das auch geplant war. wurde 
die Hälfte der gesamten Aus­
saatfläche. und das sind 24 000 

are haben aut Ihrem Konto die 
Wirtschaften des Rayons Le- 
bjasbje. Im Süden des Gebiets 
hat man der Aussaat von Buch­
weizen und Hirse begonnen, die 
etwa 300 000 Hektar einnehmen 
werden, was bedeutend mehr Ist 
als lm Vorjahr.

Im Gebiet Nordkasachstan Ist 
der Welzen auf der Hälfte der 
vorgesehenen Aussaatfläche be­
stellt worden, etwas weniger — 
Im Gebiet Zellnograd. In den 
meisten Wirtschaften wird In 
zwei Schichten gearbeitet. Auf 
den Feldern des Zellnograder 
Gebiets sind für die Aussaat 
16 500 Traktoren, viel andere 
Technik eingesetzt.

Dem Unwetter zum Trotz
Hektar, bestellt. Im sozialisti­
schen Wettbewerb um eine mu­
stergültige Durchführung der 
Aussaat behauptet die dritte Bri­
gade, die von dem erfahrenen 
Brigadier Johann Diener geleitet 
wird, den ersten Platz. Diese 
Brigade hat die Maisaussaat ab­
geschlossen und über die Hälfte 
der Getreideflächen bestellt. 
Laut den Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs wurde 
das Kollektiv der Brigade mit ei­
ner Geldprämie bedacht Insge­
samt erhielten 80 Mechanisato­
ren, die Ihre Pläne erfüllen und 
überbieten, eine gute Qualität 
sichern. Prämien.

In der fünften Brigade arbei­
tet mit Erfolg die Arbeitsgruppe

Viele Mechanisatoren überbie­
ten bedeutend Ihr Soll. Die Trak­
toristen des Gebiets Kustanal 
nutzen rationell Jede Stunde. 
Hier wird die Technik im Grup­
penverfahren ausgelastet, was 
zur Hebung der Arbeitsproduk­
tivität beiträgt. Die Helden der 
sozialistischen Arbeit S. Tynyba- 
Jew aus dem Tschapajew-Kol- 
chos, K. Donenbajewa aus dem 
Sowchos „Charkowski" und Tau­
sende andere Mechanisatoren 
überbieten Ihre Aufgaben von 
den ersten Tagen der Aussaat an.

In den Gebieten Zellnograd 
und Koktschetaw gibt es hundert 
Brigaden, die nur mit K-700- 
Traktoren ausgerüstet sind. Sie 

von Joseph Nold. Paschlm Bisse- 
kejew und Wilhelm Vogel, die 
mit einem Traktor DT-4 Jeder 33 
Hektar täglich bestellen. Über 
zwei Tagessolls erfüllen die 
Traktoristen David Diener. Hein­
rich Groß aus der ersten Briga­
de und viele andere.

„In unserem Sowchos sind 
sechs Feldbaubrigaden", sagt 
Sergej MasllJ. „unter Ihnen Ist 
auch die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade mit Kaspar Junker 
an der Spitze eine der besten. 
Sie hat schon über die Hälfte 
der Aussaatfläche bestellt Gut 
ist die Arbeit in der vierten Bri­
gade (Brigadier Johann Fritz) 
und in der ersten Brigade (Briga­
dier Alexander Fink) organisiert”. 

haben die Methoden der Arbeits­
organisation von Stanislaw Gaw- 
rlljuk aus der Versuchswirtschaft 
des Forschungsinstituts für Ge­
treideanbau übernommen, ziehen 
In Jedem Aggregat fünf—sieben 
Sämaschinen, ringen um die be­
sten Termine und eine hohe Qua­
lität der Aussaat.

Die Reisaussaat geht Ihrem 
Ende entgegen. Sieben Zehntel 
der bestimmten Flächen sind In 
den Wirtschaften des Gebiets 
Ksyl-Orda mit dieser Kultur be­
stellt. Der Plan der Maisaussaat 
für Körnermais ist Überboten. 
Fast auf das Zweifache haben 
sich die Maisplantagen In den 
Wirtschaften des Gebiets Tschim- 
kent erweitert, auf das Andert­
halbfache — im Gebiet Alma- 
Ata. Auf zwei Drittel der vorge­
sehenen Flächen sind In der Re­
publik die Kartoffeln gelegt. 
Diese Arbeit geht In den Gebie­
ten Kustanal und Nordkasachstan 
Ihrem Ende entgegen.

(KasTAG)

AN GENOSSEN MICHAIL 
ALEXANDROW II SCH SCHOLOCHOW

Das Zentralkomitee der KPdSU beglückwünscht 
Sie. hervorragenden sowjetischen Schriftsteller 
und Persönlichkeit des öffentlichen Lebens, herz­
lich zu Ihrem 70. Geburtstag.

Die von Ihnen geschaffenen Werke genießen die 
Liebe des ganzen Volkes. Sie zeigen mit großer 
künstlerischer Kraft den Sinn und die historische

Bedeutung der sozialistischen Umgestaltungen, 
bereichern die Innenwelt der Millionen von Men­
schen. die um «He Verwirklichung der kommunisti­
schen Ideale kämpfen.

Wir wünschen Ihnen, teurer Michail Alexandro- 
wltsch, gute Gesundheit, ein langes Leben und eine 
ersprießliche schöpferische Tätigkeit

ZENI'KALKUMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

I

Im Sowchoskontor traf Ich die 
Agitatoren — die Klubleiterin 
Valentine Becker und dle Bi­
bliothekarin Lydia Dehl. die so­
eben mit den „Kampf blättern" 
fertig geworden waren und gera­
de mit ihnen In die Brigaden 
fahren wollten.

Gegenwärtig werden Im Sow­
chos ..Krasnojarskl" elne Reihe 
Organisationsmaßnahmen getrolr 
fen. um den Zeitplan der Feldar­
beiten rationeller zu nutzen, um 
die Aussaat In den besten agro­
technischen Fristen abzuschlie­
ßen.

E. WARKENTIN

Gebiet Zelinograd

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

ÜBER DIE 
AUSZEICHNUNG 

DES SCHRIFTSTELLERS 
M. A. SCHOLOCHOW 

MIT DEM LENINORDEN

Für hervorragende Verdienste 
In der Entwicklung der Sowjetli­
teratur und anläßlich seines 70. 
Geburtstags wird der Schrift­
steller Scholochow Michail Alex- 
androwltsch, mit dem Lenlnorden 
ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der
UdSSR

N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der
UdSSR

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml

22. Mal 1975

Die Aufgaben der Partei 
werden erfüllt

Traditionsgemäß wird am letzten Malsonntag in unserem Land 
der Tag des Chemikers gefeiert. Am Vorabend dieses Tages erzählte 
L. A. KOSTANDOW, Minister für Chemleindustrle, dem TASS-Kor- 
respondenten über die Arbeitserfolge dieser Branche Im nennten 
Planjahrfünft, über die Pläne der Chemiker des Landes für die er­
folgreiche Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU.

Die Werktätigen der Chemie- 
Industrie erfüllen die Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts er­
folgreich. Der Plan für vier Jah­
re wurde vorfristig realisiert 
Sicher bewältigen die Mitarbei­
ter dieses Volkswirtschaftszweigs 
Ihr Produktionsprogramm auch 
gegenwärtig.

Besonders tüchtig waren die 
Chemiker lro Vorjahr. Gegenüber 
1973 hat sich der Produktions­
umfang der Chemieindustrie um 
11.5 Prozent vergrößert. Die 
Mitarbeiter der Branche hatten 
den Staatsplan vorfristig erfüllt 
und für 156 Millionen Rubel zu­
sätzliche Produktion geliefert. 
Der Produktionszuwachs Ist aufs 
engste mit der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität verbunden, 
die sich In den Chemiebetrieben 
fast um 9 Prozent erhöht hat.

Die Hauptaufmerksamk e 11 
wurde der Hllfeerwelsung der 
Landwirtschaft geschenkt Das 
Land hat Ober 80 Millionen Ton­
nen Mineraldünger erhalten.

Im vergangenen Jahre wurden 
78 Großkapazitäten produktions­
wirksam. Das zeugt vom großen 
Maßstab des Investbaus in der 
Chemieindustrie. Dadurch sowie 
durch den Ausbau und die Re- 
konsruktlon der bestehenden Be­
triebe hat sich die Leistungsfä­
higkeit der Betriebe für die Her­
stellung von Kunstdüngern um 7 
Millionen Tonnen vergrößert.

Neue Werke und Abteilungen 
für die Produktion von Mineral­
düngern, Rohstoff für sie und

Industrie für alle
Die Chemieindustrie, eine der 

jüngsten Branchen unserer Repu­
blik, entwickelt sich in hohem 
Tempo. Sie Ist durch solche mo­
dernen Betriebe vertreten wie 
die Phosphorwerke In Tschl.m- 
kent und Dshambul, das Chemie­
kombinat in Aktlublnsk. das 
Kunstfaserwerk in Kustanal. das 
Karagandaer Werk für syntheti­
schen Kautschuk u. a., die Er­
zeugnisse von mehr als hundert 
Benennungen herstellen.

Kasachstan liefert etwa 90 
Prozent des Phosphors und 60 

chemischer Pflanzenschutzmittel 
werden auf moderner technischer 
Grundlagee mit Anwendung fort­
schrittlicher technologischer Pro­
zesse und hochproduktiver 
Aggregate mit großer elnmali- 
Eer Leistungsfähigkeit errichtet, 

'as ergibt bedeutende Einspa­
rungen der Investitionen, des 
materiellen und Arbeitsaufwan­
des. So lief im Chemiekombinat 
In Nowomoskowsk 1974 ein 
Großaggregat für die Produktion 
von Ammoniak an. In dieser neu­
en Produktion konnte der Ver­
brauch ’ von Elektroenergie. 
Dampf und Wasser wesentlich 
verringert werden. Die Arbeits­
produktivität wurde hier fast 
auf das Zehnfache eröht.

In diesem Jahr Ist bereits das 
zweite Aggregat angelaufen, das 
das erste übertrifft. Demnach 'st 
die Aufgabe für das neunte Plan- 
Jahrfünft in der Inbetriebnahme 
neuer Kapazitäten, die Mineral­
dünger und Rohstoffe für sie er­
zeugen. lm Chemiekombinat In 
Nowomoskowsk vorfristig er­
füllt

Vor kurzem hat der leistungs­
starke Olefln-Komplex 1m Che­
mie-Hüttenkombinat Kaluga die 
ersten Tonnen Chloräthylen ge­
liefert. Etwas über zwei Monate 
sind vergangen, seit der General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew, die Bau- 
und Montagearbeiter, die Projek­
tlerer und das Bedienungsperso­
nal herzlich zum Anlauf der er­

Prozent Futterphosphate, die In 
unserem Land erzeugt werden.

In den Betrieben der Chemie- 
Industrie wird große Arbeit zur 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse geleistet

In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags der KPdSU überflügelt das 
Entwicklungstempo der Chemie- 
Industrie ums l,5fache das 
Wachstumstempo der Industrie 
lm ganzen.

Besonders rapid entwickelt 
sich dieser Zweig der Volkswirt­
schaft In unserer Republik. Für

Morgen—Tag des Chemikers

sten Folge des Betriebs beglück­
wünschte. Heute feiern die 
Schöpfer dieses Chemiegiganten 
einen neuen Arbeitssieg.

All diese Erfolge sind das Re­
sultat des In den Betrieben der 
Chemieindustrie weitgehend ent­
falteten wirksamen sozialisti­
schen Wettbewerbs. Zur Zelt ver­
läuft er unter der Devise ..Mehr, 
besser und billiger erzeugen!"

Viele Chemiker sind Initiato­
ren des Unionswettbewerbs. So 
startete der Apparatcwart W. 
Galkin aus dem Chemiekombinat 
Sewerodonezk die Initiative, den 
persönlichen Flinfjahrlpan In der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität In vier Jahren zu erfüllen. 
Bereits lm Sommer des Vorjah­
res hat er diese sozialistische 
Verpflichtung In Ehren eingelöst, 
dadurch konnte er zusätzlich 22 
Tonnen Ammoniak herstellen.

Die Schrittmacher des Arbeits­
wettstreits haben viele Nachfol­
ger.

Dem Wort der Werktltlgen 
der Chemlelnduslrle folgen Ta­
ten. In vier Monaten wurden (ür 
5-1 Millionen Rubel Erzeugnisse 
zusätzlich zum Plan geliefert. 
Der Umfang der Industriepro­
duktion hat sich von Januar bis 
April gegenüber der entspre­
chenden Periode des Vorjahrs 
um 11 Prozent vergrößert. Der 
Ausstoß von Mineraldüngern Ist 
um 14 Prozent, von chemischen 
Pflanzenschutzmitteln — um 19. 
von Kunstharz und Plasten — 
um 12 Prozent gestiegen.

Die Werktätigen der Chemie- 
Industrie sind fest entschlossen, 
noch mehr Enthusiasmus, Ener­
gie und Schöpfertum an den Tag 
zu legen, um den Volkswirt­
schaftsplan für 1975, die Aufla­
gen des Planjahrfünfts Im gan­
zen vorfristig zu erfüllen.

den Bau und Ausbau von Che­
mieindustriebetrieben wurden lm 
laufenden Planjahrfünft über 1 
Milliarde Rubel zugewiesen, der 
Gesamtproduktionsumfang wird 
sich auf das 2,2fache vergrößern. 
Der Ausstoß von Mineraldüngern 
wird auf das 2.4fache, von Wa­
renphosphorerzen—auf das Spra­
che. von Polyäthylen — auf das 
2,5fache, von Kunstfasern — auf 
das 1.8fache, von gelbem Phos­
phor — auf das 4fache steigen.

Ihren Feiertag begehen die 
Chemiker unserer Republik in 
der Atmosphäre hohen Arbeits­
elans. Neuen Aufschwung erlebt 
der sozialistische Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Auszeicfcnurgen 
an Kriegevetera­
nen übe reicht

Am 21. Mai überreichte der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
S. 8. Nijesbekow Auszeichnungen an 
eine Gruppe Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges.

Eine Bescheinigung und das Eh­
renzeichen „Für Verdienste vor der 
Republik" erhielt der Direktor der 
Alma-Ataer Buchfabrik S. A. Tule- 
schew, der mit dem Ehrentitel 
„Verdienter Kulturschaffender der 
Kasachischen SSR" gewürdigt wur­
de.

Ehrenurkunden des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR beka­
men für die Teilnahme am Großen 
Vaterländischen Krieg, für aktive 
Arbeitstäfigkeit und im Zusammen­
hang mit dem 30. Jahrestag dos 
Sieges des Sowjetvolkes über den 
deutschen Faschismus der Brigadier 
S. Sch. Akpajew aus dem Wagen­
bahnbetriebswerk Nr. 12 der Bahn­
station Alma-Ata, der Schriftsteller 
K. Kaissenow. der Gußputzer A. Ka- 
farbajew aus der Mechanischen 
Gießerei Alma-Ata, die Verwahrerin 
der Bestände des Museums für 
Kampfruhm am Bezirkshaus der Of­
fiziere W. I. Panfilowa, der Schlos­
ser G. G. Sinlzki aus dem Autore­
paraturwerk Alma-Ata. der Brigadier 
der Bau- und Montageverwaltunq 
Nr. 13 im Trust „Almaataotdelsfroi" 
W. L. Terjoschkin und andere.

S. B. Nijasbekow gratulierfo 
herzlich den Ausgezeichneten und 
wünschte ihnen neue Erolge.

(KasTAG)

ERLASS
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

OBER DIE VERLEIHUNG DES 
TITELS HELD DER SOZIALISTISCHEN 

ARBEIT AN DEN KOMPONISTEN 
W. P. SOLOWJOW-SEDOJ

Für große Verdienste in der Ent­
wicklung der sowjetischen Musik­
kultur wird dem Komponisten So- 
lowjow-Sedoj. Wassili Pawlowitsch, 
der Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" mit Einhändigung des Le- 
nlnordens und der goldenen Mo- 
daille „Hammer und Sichel" verlie-

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml.
22. Mai 1975

Am 25. Mai—Tag der Befreiung Afrikas

Jedes Jahr begeht die fortschrittliche Mensch­
heit am 25. Mal den Tag der Befreiung Afrikas. Die 
Entstehung des sozialistischen Weltsystems nach 
dem zweiten Weltkrieg beschleunigte den Zusam­
menbruch der Kolonialherrschaft in Afrika. Dieser 
zweitgrößte Erdteil mit rund 399 599 000 Einwoh­
nern Ist Jedoch auch heute die Arena harter Kämp­
fe um die endgültige politische und ökonomische 
Unabhängigkeit. Doch mit Ausnahme der Rassi­
stenregimes lm Süden und der Reste 
des spanischen Kolonialismus Ist Afrika

frei und eine Reihe von Staaten hat den 
nicht kapitalistischen Entwicklungsweg gewählt, 
auf dem sie von der Sowjetunion und anderen so­
zialistischen Ländern allseitig unterstützt werden.

UNSER BILD: Republik Togo. Die Mitglieder 
des Nationalen Frauenverbands Togo auf der Para­
de zu Ehren des Tags der Unabhängigkeit Die 
Frauen der Republik nehmen an dem wirtschaftli­
chen, kulturellen und politischen Leben Togos 
aktiv teLL

Foto: TASS

tass-f ernschfeibei- 
meldet

SAIGON. Zwei sowjetische
Tanker, „Amurski" und 

„Araks", haben In Saigon Heizöl 
und Benzin ausgeladen und sich auf 
die Heimfahrt begjben. Im Hafen 
von Saigon liegen zur Zeit die so­
wjetischen Trockenfrachter „Grischa 
Akopjan" und „Tolja Schumow", 
die Mehl und Reis gebracht haben. 
Unterwegs nach Saigon befindet 
sich der Tanker „Aktjubinsk".

Dio Hafenarbeiter und Einwoh­
ner von Saigon nehmen die so­
wjetischen Schillsbesatzungen herz­
lich auf..

NEW YORK. UNO-Generalse- 
kretär Kurt Waldheim gab 

bekannt, Syrien und Israel hätten 
sich damit einverstanden erklärt, 
daß die Stationierung der UNO- 
Streitkräfte zur Oberwachung der 

i Truppenentflechtung um weitere 
sechs Monate verlängert wird.

1 ONDON. Das britische Unler- 
haus hat mit einer Mehrheit 

von 34 Stimmen einen von den 
Konservativen eingebrachten Reso­
lutionsentwurf abgelehnt, der sich 
gegen eine Erweiterung des natio­
nalisierten Sektors richtete und ei­
gene „Rezepte" zur Überwindung 

der Wirtschaftskrise 
gen die Resolution 
Abgeordnete.

tV ASHINGTON. Der Senatsaus- 
’’ schuß für die Angelegenhei­

ten der Streitkräfte hat gegen eine 
Rodur-erung der USA-Streitkräfte, 
besonders im Pazifikraum und in 
Südkorea, gestimmt. Diesor Beschluß 
wird damit begründet, daß ein 
Truppenabbau den USA angeblich 
„psychologischen und militärischen 
Schaden" zufügon wurde.

Der Ausschuß hat dem Pentagon 
nahegelegt, bis Jahresende einen 
Bericht über „langfristige Pläne“ zur 
Stationierung amerikanischer Streit­
kräfte in Asien und im Pazifikraum, 
darunter in Südkorea, Japan, den 
Philippinen und Taiwan, vorzuberei­
ten.

1 OUSANNA. Das Internationale 
Olympische Komitee hat 

beschlossen, Rhodesien aus dor 
olympischen Bewegung auszuschlic- 
ßen. In der Begründung heißt es, 
dieses Land verletze Bestimmungen 
der IOC-Setzung, die die Rassen­
diskriminierung im Sport verbietet.

NEU-DELHI. Eine Zeremonie 
zur Eröffnung der Botschaft 

der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südviefnam 
hat in der indischen Hauptstadt 
stattgefunden. An ihr nahmen Bot­
schafter und Chefs der diplomati­
schen Vertretungen sozialistischer 
und anderer Länder teil.

vorsenfug. Ge- A NKARA. Die 22. Tagung der 
stimmten 278 CENTO-Ministerratsfagung ist

am 22. Mal in Ankara eröffnet wor- 
_________ den.

An ihr nehmen die Außenminister 
der Mitgliedsländer der Organisa­
tion feil.

Auf der Tagung wurden die Jah­
resberichte des Wirtschafts-, militä­
rischen, politischen sowie anderer 
Ausschüsse der Organisation und 
der Bericht des CENTO-Generalso- 
kretärs Haluek 8ayelken entgegen-
genommen.

D ANGKOK. Das vietnamesische 
Volk unterstützte rückhaltlos 

den Kampf des Volkes Thailands 
für seine Unabhängigkeit und Sou- 
verenitäl und gegen die Handlungen 
der USA, die thailändisches Terri­
torium vorsätzlich für äußerst ernst- 
hefta Kriegsektionen gegen Kam­
bodscha mißbrauchten, hat der 
Stellvertretende Außenminister der 
BRD, Phan Hien, Leiter der in Bang­
kok eingetr„i<‘ i0" rt"V-Dalegati - 
erklärt.

AUS ALLER

tass-f ernschreiber 
■■f m e Id e t ■■
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Weitere Schritte
in der kulturellen Betreuung

Unser Korrespondent A. HOKMANN, wandte sich an den Stell­
vertretenden Minister fUr Kultur der Republik Genossen Shaksembek 
JERKIMBEKOW, mit der Bitte, über die Perspektiven der Besscrgo- 
staltunc der kulturellen Betreuung der Bürger deutscher Nationalität 
zu erzählen.

Die Entwicklung und das Auf­
blühen aller nationalen Kulturen 
unseres Landes Ist das ständige 
Anliegen der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, Unser, 
Ministerium sieht eine Reihe 
Maßnahmen vor, die auf die Bes- 
sergeslallung der kulturellen 
Betreuung und im weiteren Sinn 
auch aut die Entwicklung der 
Kultur der in unserer Republik 
wohnhaften Sowjetdeutschen ab- 
gesehen sind.

Ich möchte nur einige dieser 
Maßnahmen erwähnen.

Bereits Jetzt gibt es fast an 
allen Gebiets- und Stadtblbllothe- 
ken Abteilungen für deutsch­
sprachige Literatur, Diese Abtei­
lungen sind zu erweitern und 
mit neuen Büchern und Periodi­
ka zu komplettieren. Außerdem 
werden auch an anderen Orten 
— Dörfern und Siedlungen — 
wo es der nationale Bestand der 
Bevölkerung erfordert, solche

Bibliotheken und Abteilungen 
mit deutschsprachiger Literatur 
Segrfinqet oder erweitert werden. 

,uch der Verstärkung der Ideo­
logisch-politischen Arbeit, der 
Internationalen und patriotischen 
Erziehung der Sowjctdcutschcn 
wird große Aufmerksamkeit ge­
schenkt worden.

Wichtige Maßnahmen Sind für 
die Stärkung und den weiteren 
Ausbau des Estradenensembles 
„Freundschaft“ vorgemerkt. Be­
kanntlich hat das deijtsche En­
semble bereits eine beträchtliche 
Arbeit geleistet, indem es Hun­
derte Dörfer und Städte nicht 
nur Kasachstans, sondern auch 
anderer Unionsrepubliken, wo es 
Sowjetdeutsche g|bt mit seinen 
Konterten betreut hat. Es Ist 
vorgesehen, dieses Ensemble 
aucn weiterhin zu unterstützen 
und Ihm nötlgo Hilfe zu erwei­
sen, In erster Linie bedarf es 
qualifizierter Kader- Bereits nach

Kandidaten des Volkes

Brigadier 
Oktjabr Ganijew

Oeschlckt lockerte er mit der 
Hacke die ausgedorrte Erde, 
nahm vorsichtig das Maiskorn In 
die Finger. Der Keim war klein 
und schwach, er konnte die tro­
ckene Erdkruste nicht durch­
bohren. Man mußte karsten, aber 
dazu war viel Zelt nötig.

„Wir werden berieseln", gab 
Oktjabr die Anordnung. „Dann 
werden wir Humusboden aus­
streuen und den feuchten Acker 
mit leichten Eggen lockern.“

Bald darauf war das Feld mit 
jungen Schößlingen wie mit ei­
nem grünen Teppich bedeckt. 
Aber die Besorgnis bijeb: die 
mangelnde Feuchtigkeit mußte 
dem Boden zugefügt werden.

Den Wahlen 
entgegen 
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KARAGANDA. Vor den Werk­
tätigen der Industriebetriebe. Bau. 
Organisationen, Sowchose, vor 
den Studenten traten die politi­
schen Berichterstatter des Ge­
bietspartelkomitees mit den 
fälligen Politinformatlonen auf. 
Die Aussprachen waren den Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und den ört­
lichen Sowjets der Werktätigen­
deputierten gewidmet.

Der Vorsitzende des Vollzugs-

In den A.gitationslok.aJLen
BALYKSCHI. Starkbesucht Ist 

Jetzt abends das Agltatlonslokal 
in der Mittelschule „40. Jah­
restag des Oktober“. Das Lokal 
Ist mit farbenprächtigen Dia­
grammen geschmückt, die das 
Wachstum der Ökonomik und der 
Kultur des Kolchos „Ksyl-Ba- 
lyk". den Wohlstand der Kol­
chosbauern widerspiegeln. Die 
Wähler kommen hierher, um die

Gemüse das ganze Jahr hindurch
Unwelt von Karaganda befin­

det sich die Treibhauswirtschaft 
„Karagandlnskl", die eine Alters­
genossin des laufenaen Planjahr- 
lünfts Ist. Noch vor einigen Jah­
ren hätte man es hier nicht ge­
glaubt, daß man das ganze Jahr 
hindurch frisches Gemüse haben 
kann. Heute ist es selbstverständ­
lich. In den Nahrungsmittelge­
schäften, Speisehallen, in den 
Kindergärten — überall gibt e» 
Tomaten, Ourken und Schnitt­
lauch. Das Ist das Verdienst der 
Menschen, die sich mit dem Ge­
müseanbau in Treibhäusern be­
schäftigen.

Ungeachtet seiner Jugend, hat 
sich der Sowchos guten Ruf er­
worben. Vier BlocKs vereinigen 
100 Treibhäuser unter Glas. Hier 
haben die Witterungsverhältnisse 
keine Bedeutung, Das Leben ver­
läuft innerhalb dieser großen 
Gebäude abgesondert. Der Jah- 
reszeitenwecnsel wirkt sich hier 
nicht besonders aus.

Dlè Erzeugnisse dieses Sow­
chos kennt und Hebt man In al­
len Städten des Gebiets. Die 
Wirtschaft ist groß, wird aber 
von Jahr zu Jahr noch größer. 
Allein im Vorjahr wurden hier 
zwei Produktionsblocks in Be­
trieb genommen. Dadurch ver­
größerten sich die Produktions­
flächen bis auf 10 Hektar.

Schritt für Schritt führt der 
Brigadier Oktjabr Ganijew das 
Kollektiv zu dem ersehnten Ziel 
— im abschließenden Jahr des 
Plan Jahrfünfts nicht weniger als 
100 Zentner Korn von Jedem der 
100 Hektar des Malsackers der 
Brigade zu erzielen.

Als Mitglied des Vorstands des 
Kirow-Kolchos. Rayon Salram. 
ist er ständig darum besorgt, daß 
Jedes Hektar Landlläche produk­
tiv genutzt wird.

Schon vor 15 Jahren hatte er 
auf der allgemeinen Kölehosver- 
Sammlung vorgeschlagen, zu den 
Nutzflächen die unbearbeiteten 
Hügel tu nehmen. Damals hat­
ten wenige geglaubt, daß aus 

Neuer A ufsch wung
komltees des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten S. K. 
Dosmagambetow, die Sekretäre 
des Gebietspartelkomitees A. S- 
Spänow. D. J. Abdrachimowa, 
\v. O. Salamatow traten vor den 
Kumpeln der Gruben „50. Jah­
restag der UdSSR“ und .,50. 
Jahrestag der Oktoberrevolutl 
on", vor den Studenten der 
Universität, den Arbeitern und 
Spezialisten des Sowchos „Klr- 
glsla" auf.

Sie erzählten über den politi­
schen und Arbeitsaufschwung in

Vorlesungen und Ansprachen der 
politischen Berichterstatter, Po- 
litlnformatoren und Agitatoren 
anzuhören.

Im Agitationslokal fanden 
Aussprachen über die Beschlüsse 
des Aprilplenums (1975) des ZK 
der KPdSU, die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew auf der 
Festversammlung in Moskau, ge­

Im Vorjahr waren die Ernteer­
träge beaeutend höher, als ge­
plant war. Dem Kollektiv her 
GemOseanbauer wurde für die 
Erfolge im sozialistischen Wett- 
bewcro 1974 die Rote Gebiets­
wanderfahne zugesprochen. .

Die Melsterscnalt kam zu den 
Gemüseanbauern nicht sofort. Sie 
bewältigten die neue Sache Je­
doch hartnäckig. Die ersten Er­
folge gaben dem Kollektiv dlo 
Gewißheit, daß es auch weiter- 
hlqadle Menge der Erzeugnisse 
vergrößern kann. Im dritten Plan­
jahrfünft sollten sie von Jedem 
Quadratmeter 10 Kilo Gemüse 
ernten, ernten aber zweimal mehr. 
Im vorigen Planjahr waren es 
cntsprecnend 17 und 27 Kilo. 
Das spricht davon, daß die hier 
arbeitenden Menschen alltäglich 
an ihre Pflicht vor dem Staat 
denken.

Die vorigen Erfolge ermög­
lichten cs oem Kollektiv, auch 
für dieses Jahr hohe Verpflich­
tungen zu übernehmen. Es wollte 
z. B. zum 30. Jahrestag des Sie­
ges im Großen Vaterländischen 
Krieg für 2 Millionen Rubel Ge­
müse realisieren. Der Direktor 
des Sowchos Jakob Schimpf teil­
te mit, daß diese Verpflichtung 
erfüllt Ist.

Uber die Erfolge des Kollek­
tivs sprechend, kann man nicht 

Beendigung dieses Lehrjährei 
werden dem Ensemble vier qua­
lifizierte Sänger und Musikanten 
beitrcten. die gegenwärtig Ihr 
Studium In Alma-Ata abschlie­
ßen. Weitere zehn Fachleute, die 
Jetzt an den Muslkfächschulen In 
Alma-Ata, Somlpalatlnsk und 
Ust-Kämenogarsk studieren, wer 
den nach Abschluß Ihres Stu­
diums ebenfalls In dieses Ensem­
ble aufgenommen werden. Da­
durch erhält es die Möglichkeit, 
das Orchester und seinen Sän­
gerbestand zu vergrößern. Dom 
erweiterten Bestand des Ensem­
bles werden die nötigen materiel­
len Bedingungen geschaffen wer­
den.

Das Ministerium für Kultur 
wird das Ministerium für Hoch- 
und Mittelschulbildung der Ka­
sachischen SSR ersuchen, in die 
Musikfachschulen Karaganqa und 
Temirtau alljährlich e|ne Grup­
pe Studenten deutscher Nationa­
lität aufzunehmen, die nach' Ab­
solvierung dieser Anstalten wie 
in den beruflichen Kunstkollekti­
ven. so auch In der Laienkunst 
als fachkundige Kräfte ausge­
nützt werden können.

dieser Idee etwas werden wird: 
Port war mehr Kies als Boden, 
sogar Gras wuchs dort nicht. Aber 
man hob Gruben aus, füllte sie 
mit fruchtbarem Boden, pflanzte 
Obstbäume. Jetzt rauscht auf dem 
ehemaligen nutzlosen Gelände 
das Lauo eines großen Obstgar­
tens.

...Samstagabend war angebro­
chen- Der brlgadler Ganijew hat­
te die letzten Anordnungen be­
züglich der nächtlichen Beriese­
lung gemacht und begab sich In 
die örtliche Mittelschule. Hier 
ist er schon mehrere Jahre Vor­
sitzender des Elternausschusses. 
Die Schule gehört zu den besten 
des Rayons: In den Lernerfolgen 
der Scnüler. In der Erziehungsar­
beit, In der Laienkunst.

Die Mitglieder des Kirow- 
Kölcnos haben Oktjabr Ganijew 
ein hohes Vertrauen entgegenge­
bracht — sie nominierten Inn als 
Depuuertenkandldatcn z am Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR vom Eelowodskl-Wahlkreis 
Nr. 471.

W. TORSKI

Gebiet Tseblmkent 

den Kollektiven, hervorgerufen 
durch die Beschlüsse des April­
plenums (1975) des ZK der 
KPdSU, die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen Leonld lljltsch Bresh­
new. auf der Festversammlung In 
Moskau. gewidmet dem 30. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg, über den sich ent­
faltenden sozialistischen Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des XXV. Parteitages der 
KPdSU.

widmet dem 30. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
llen Vaterländischen Krieg statt.

Zur Zelt führen im Rayon ca 
2 000 Agitatoren, über 4u0 Po- 
lltlnformatoren Agitationsmas­
senarbeit unter den Wählern.

Gebiet Gurjew

(KasTAG) 

umhin, ein paar Worte über die 
Bestarbeiter zu sagen. Margarete 
Ljuikowa z. B. sorgt ständig für 
die Verbesserung und die Züch­
tung neuer Gemüsesorten. Der 
Oberagronom Alexander Schmidt 
sagte, daß die Gemüsebauern 
slcn mit den Errungenschaften 
der Wissenschaft gut befreundet 
haben und sie gekonnt In ihrer 
Arbeit verwenden.

Im Sowchos gibt es heute vie­
le Meister des Gemüseanbaus. 
Maria Jugann hat z. B. bereits ih­
ren Halbjahrplan überboten. 
T. Kamnewa und L. Tarasjuk be: 
kommen Je Quadratmeter 36 Ki­
lo Gemüse pro Jahr. Die Resulta­
te von R. Klrlk und M. JessoWa 
sind 30 Kilo.

Die Zahl der Schrittmacher der 
Produktion wächst ununterbro­
chen. Das Kollektiv des Sow­
chos hat große Pläne für die Zu­
kunft. Zum Ende des zehnten 
PlanJahrfüntts werden die Treib­
häuser 22 Hektar einnehmen. 
Am Beispiel dieser Wirtschaft 
ist zu sehen, wie ale Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
verwirklicht werden.

Frieda ENZE

Gebiet Karaganda

Tn Zukunft wird d»s Ensemble 
..Freundscheit" voller mit ver­
schiedener Elektroapparatur. Mu­
sikinstrumenten, den nötigen 
Transportmitteln versorgt wer­
den.

bi ist auch geplant, in den 
näensten Jalircn in Karaganda 
ein Theater für die Sowjetdeut- 
sehe Bevölkerung zu errlcntcn. 
Zu diesem Zweck werden im 
VolkswirtsChaftsplan für die Jam 
re 197(1—BO die nötigen Mit­
tel vorgesehen werden. Die 
Schausplucriäkultät der M.S.- 
Schtjcnepkin - ineateriachscpuie 
In .Moskau wird bereits im Lehr­
jahr 1975—76 eine Gruppe aus 
20—25 sowjetdeutschen oogab- 
ten Jugendlichen aufnenmen, um 
sie für die Arbeit In diesem Thea­
ter auszubilden. In der näensten 
Zelt werden wir In den Zeitun­
gen „Neues Leoen“ und „Freund- 
schatt" die entsprechenden Inse­
rate über diese Aufnahme unter­
bringen.

Ao 1. Juli werden wir die 
Kandidaturen für die M. S.- 
Schtschepkin-Facnschule hier am 
Ministerium auswählen. Die 
Moskauer Theater-Fachschule 
wird Ihre Vertreter an verschie­
dene Orte unserer Republik sen­
den, um die begabtesten Jugend­
lichen ausfindig zu machen.

Selbstverständlich gibt es noch 
andere Fragen, die mH den be­
reits erwähnten Problemen In di­
rekter Verbindung stehen. Unser 
Ministerium wird alles tun, um 
Sic zu verwirklichen.

Berufsorientierung

Künftige 
Herren 
der Felder 
und Farmen

Die schOler-Produktlonsbrlga- 
de der Mittelschule des Sowchos 
..Borowoi“ begeht in diesem 
Jahr Cln eigenartiges Jubiläum— 
sie begann ihre Tätigkeit vor 
lünfzciin Jahren. Die tnemallgen 
Zöglinge dieses Kollektivs sind 
jetzt Erlgadlere. Agronomen, 
wie z. B. Viktor Bartel und Jo­
hann Freudenberg. Alexej 
Chmolenko erhielt den Orden des 
Arbcltsfuhms dritter Stufe und 
Anatoli Jemelin wurde mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
gewürdigt.

Unaufhörlich weht ein kalter, 
durchdringender Wind. Bald nie­
selt, bald nagelt es. Doch die un­
freundliche. launenhafte Natur 
kann den Jungen Mechanisatoren 
die Stimmung nicht verderben. 
Sie pflügen und säen mit Ver­
gnügen. erfüllen Ihr Tagessoll 
aufs Anderthalbfache und über­
trumpfen somit manche Erwach­
senen. Wenn es mal eine Panne 
gibt, bessern sie den Schaden 
selbst aus. Besonders gut findet 
sich Alexander Vögel in der 
Technik zurecht. Im Nu beseitigt 
er einen beliebigen Schaden.

Die Schüler oer 9. Klasse ar­
beiten seit dem 28. April und 
beenden das Praktluum in 24 Ta­
gen. Dann setzen sie sich wieder 
an die Schulbänke — bis zum 
25. Juni. Anders geht s nlcnt — 
lm Juni Ist es zu spät zu säen. 
Doch solcher Zeitplan ru(t bei 
den Jungca keinerlei Unzufrie­
denheit hervor. Im Gegenteil, sie 
freuen sich der Möglichkeit, mit 
den erwachsenen Mechanisatoren 
wetteifern zu können. Nachdem 
sie ihre Landstretfen beendet ha­
ben, helfen sie aen Nachbarn, 
den „erwachsenen" Brigaden.

Genau nach einem Jahr erhal­
ten sie mit dem Reifezeugnis 
auch das Mechanisatorenzeugnis. 
Den Lehrern und Sowchosleitern 
Ist es nicht egal, ob die Schüler 
ihr Interesse tür den erworbenen 
Beruf bewahren oder ob sie dem 
Sowchos ade sagen werden. 
Heinrich Franz, Instrukteur für 
Landmaschinen nennt mit Gewiß­
heit Baltabai Karaschaschew. Sa­
scha Vogel. Die werden sich von 
der Technik nicht trennen..:

Auch die Mädchen liegen In 
dieser Zelt nicht In den Daunen­
betten. Sie arbeiten auf der 
Farm. Mit den Melkerinnen 
brauchten sie sieh nicht bekannt­
zumachen. Das sind Ihre Mütter 
und älteren Schwestern. Sie rei­
nigten die Kühe und Kälber. Sie 
traten auch mit Konzerten auf. 
Im Winter, wenn es viel Schnee 
fab. räumten sie Ihn um die 

armen weg. S>e werden eben­
falls die entsprechenden Zeugnis­
se erhalten.

Nach dem Produktlonspraktl 
kum werden neunundvierzig 
Schüler der neunten Klasse ins 
Freie fahren, Zelte aufstellen, lm 
Obst und Gemüsegarten arbeiten.

W. JERJOMIN
Gebiet Pawlodar

Er hat sich nicht geändert
1930 trat Georg Wanner als 

einer der ersten dem neu organi 
sierten Rosa-Luxemburg-Kolchos. 
Rayon GlubokoJe. bei. wurde 
bald darauf Brigadier und be­
kleidet diesen Posten bis auf den 
heutigen Tag.

In den Janren des Großen Va­
terländischen Krieges war er 
Kumpel In Kopejsk, Gebiet 
Tscheljabinsk. Die Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit lm Großen 
Vaterländischen Krieg 1941 — 
1945" spricht dafür, wieviel 
Wanner für den Sieg geleistet 
•hat.

„Fünf Jahre war ich Gruben­
arbeiter. Tag für Tag, unter den 
schwierigsten Verhältnissen der 
Kriegszelt, arbeiteten wir alle

Morgen—Tag des Chemikers

Zentrum der Chemieindustrie
Kasachstans

Am Vorabend da« Tage« da« 
Chemiker« traf im Dshambuler 
Phosphorwark am Schreiben em, in 
dem die Unionsvereinigung „Prom- 
syrjoimport" dem Tausznoo Perso­
ns" zählenden Werkkollektiv (ür die 
erfolgreiche Erfüllung der Export­
aufträge dankte und ihnen zugleich 
die Anerkennung der ausländischen 
Empfänger für die rechtzeitig» und 
qualitative Lieferung der Erzeugnis­
se übermittelte.

Einen bedeutenden Beitrag zur 
Schaltung der großen Chemie in un­
serem Land leistet das Phosphorwerk 
in Dshambul, das dazu günstige 
Voraussetzungen besitzt, die aul 
der Phosphoritenlagerstätte bei Ka- 
rafau gründen.

Die ökonomische Effektivität der 
Chemiemittel. d.» hier erzeugt 
werden, kann durch folgende 
Ziffern illustriert werden: 1 Rubel, 
der für die Düngung des Bodens 
mit Mineraldüngern verausgabt wur­
de, ergibt einen Erntezuschlag von 
droi Rubel durchschnittlich im Land. 
Phosphate für einen Rubel als Bei­
futter für die Tiere bringen 20 Ru­
bel Gewinn ein. Das chemische Jä­
ten der Felder mit Herbiziden ver­
ringert den Arbeitsaufwand um 20 
Arbeifertage bei der Bearbsitung 
eines Hektars Zuckerrüben- oder 
Baumwollfelder.

„Vor den Chemikern1', sagt der 
Direktor des Phosphorwerks Tuiglm- 
bek Temirbekowitsch Temirbekow, 
„stahen im abschließenden Planjahr 
große Aufgaben. Wir müssen un­
seren ProduktionsausstoB wesent­
lich vergrößern. Nach einer Reiho

Verdiente 
Achtung 
genießt lm Sowchos „Tasou- 
lak“, Rayon Urdshar, der Kom­
munist Woldemar Schäfer. Über 
30 Jahre arbeitet er lm land­
wirtschaftlichen Betrieb, meister­
te einige Berufe. Zur Zelt arbei­
tet Woldemar Schäfer als Dre­
her. Als qualifizierter Fachmann 
beherrscht er vollkommen nicht 

Die Betriebsvereinigung für KunststofTvcrarbeitung' 
. Ksyl-Tu" In Alma-Ata produziert 280 Arten von 
Erzeugnissen. Davon gehören 60 Prozent zu den 
Bedarfsartikeln. Die Bclegsclialt kämpft erfolgreich, 
um die Aufgaben des abschließenden Planjahrs in der 
Realisierung der Erzeugnisse bis zum 26. Dezember

zu erfüllen und überplanmäßige Produktion für 
ISO 000 Rubel zu liefern. Bis zu 120 Prozent dea 
Tagessolls bei hoher Qualität der Erzeugnisse leisten 
Anna Rusukulowa (links) und Nina Winik aus der 
Montagehalle Nr. 3

Foto: D. Reinwalder

gewissenhaft“, erzählt Georg 
Franzewitsch. „Unsere Brigade 
aus vier Mann leistete 
In einem Monat bis 75 Meter 
Streckenvortrieb. Jeder tat sein 
Mögliches lm Kampf gegen den 
vernaßten Feind, 'Alles für die 
Front, alles für den Sieg — war 
unser Leitspruch''...

Nach dem Krieg sattelte der 
Kumpel Wanner wieder um. Er 
wurde Brigadier In der Pfer­
defarm des heimatlichen Kolchos. 
Der talentvolle Organisator er­
zielte hohe Kennziffern In der 
Pferdezucht, wofür man ihn 1949 
mit dem Orden des Roten Ar- 
bcltsbanners auszeichnete. Els auf 
den heutigen Tag Ist Georg Wan­
ner ein Vorbild für die anderen 

von Kennziffern haben wir das für 
das abschließende Planjahr vorge­
merkte Nivoau bereits im bestim­
menden Planjahr erreicht. Erfolg­
reich arbeitan unsere Chemiker auch 
gegenwärtig. In vier Monaten wurde 
der Plan im Ausstoß von Biammo- 
niumphosphtt, granuliertem Super­
phosphat. Monokalziumphosphel 

und gelbem Phosphor überboten."

Viel Lob wurde Ober das Hallen- 
kolloktiv der Werkabteilung Nr. 3 
geäußert, das im Unionswettbewerb 
oft Preise erwarb. Zu den besten 
gehören dio Kollektive, denen Vik­
tor Tatarinow, Wadim Kutusow, 
Iwan Schulekln vorstahen. Sie sind 
dio Schrittmacher im Kempf für die 
Oberbietung der Froduktionspläne 
so euch für hohe Produktionskultur. 
Ihre Initiative wurde von Hunderten 
Chemiebefrieben aufgegrlHen und 
spielt eine große Rolle in der Ein­
lösung der sozialistischen Verpflich­
tungen, im Kampf für die Meisterung 
von Kapazitäten, in der Erzielung 
einer hohen Arbeitsproduktivität, in 
dor erfolgreichen Bewältigung der 
Gegenpläne.

Zu Jahresbeginn wurde die Werk­
abteilung Nr. 6 produktionswirksam. 
Das Hallenkollektiv hat in zwei Mo- 
natan die Entwurfskapozitäi gemei­
stert, d. h. vier Monate vor dem 
festgesetzten Termin. Hier wird die 
Initiative des bekannten Hüttenwer­
kers der Republik A. Daribajew, des 
Oberapparatewarts Wadim Kutusow 
aus der Werkhalle Nr. 3, des Elek­
tromonteurs Iwan Schulekow, des

nur die Drehbank, sondern auch 
die Fräsmaschine.

Der Bestdreher erfüllt jeden 
Monat seine Betriebsaufgaben zu 
150—160 Prozent, was die er­
folgreiche Erfüllung seines per­
sönlichen Fünfjahrplans ermög­
lichte.

Der Arbeitsveteran der Ma­
schinen- und Traktorenwerkstatt 
W. Schäfer Ist ein aktives Mit­
glied der Gesellschaft der Ratio­
nalisatoren und Erfinder. In die­
sem Jahr reichte er schon drei 
Ratlonallslerungsvorschläge ein.

Der Kommunist Schäfer leistet 
eine große gesellschaftliche Ar- 
beit. Er ist stellvertretender Se­

geblieben. Weitere Regierungs­
auszeichnungen beweisen das in 
Genüge: die Medaille für ausge­
zeichnete Arbeit, die Lenln-Juol- 
läumsmedallle. Medaillen der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR.

Vorläufig denkt Wanner noch 
nicht daran, In den Ruhestand 
zu treten. Heute leitet der Kom­
munist eine Viehzuchtbrigade lm 
Sowchos „Wesjolowskl'. Seine 
Brigade zählt zu den besten. Die 
Gestehungskosten eines Zentners 
Fleisch sind um 11 Rubel 81 
Kopeken niedriger als lm Vorjahr 
geworden. Erfolgreich wurde die 
Vtehüberwlnterung abgeschlos­
sen. Von früh bis spät kann man 
Georg Franzewitsch auf der Farm

antreffen. Er Ist gleichzeitig auch 
ein guter Lehrmeister, er über­
mittelt seine reichen Arbeitser­
fahrungen der Jugend.

„Tm Sowchos kennt man Georg 
Franzewitsch nicht nur als einen 
guten Organisator der Produkti­
on: sondern auch als einen ener­
gischen Kommunisten, der alle 
Aufträge gewissenhaft erfüllt . 
srgt der Sekretär der Parteior­
ganisation Wlkentl Weinberg.

Zwanzig Jahre sind es her. 
seit ich Georg Wanner zum 
lotztenmal sah. Er war auch da­
mals ein rastloser Mensch, und 
Ist es auch heute. Seine Arbeit 
sichert Ihm ein sorgenfreies Le­
ben und dient zum Wohl seiner 
Mitmenschen.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Schichtleiter» yiktor Tatarinow weit­
gehend unterstützt. Dors Monatsplan 
einer Schicht um eine Arboltzwachf 
früher erfüllen ist hier zur Regel 
geworden. Des ist die Devise der 
Wetteifernden. Dadurch konnte euch 
die Entwurfskapazität vorfristig ge­
meistert v/erden.

Besonders tüchtig sind in der 
Werkabteilung Nr. 6 die Arbeiter 
Pawal Jakutow, Hans Glatt, Valerl 
Darksen, Valentin Grigorash und 
viele andere aus der Schicht „G", 
die von Gennadi Jeskow geleitet 
wird. Sie erfüllen ihr Schichfsoll bis 
zu 150 Prozent.

Auch die Werkhalle Nr. 2 wurde 
erst vor kurzem In Betrieb gesetzt. 
Hier wurde erstmalig in der So­
wjetunion die Agglomerierung enge- 
wandl. Wenn früher das feine Erz 
aul die Halda kam, so werden hier 
jetzt daraus Pellets dngefertigt, aus 
dsnen Phosphor gewonnen wird. Ih­
ren Zeitplan überflügelt hier die 
Schicht, die von Hilmar Wunder ge­
leitet wird. Sie hat ihren Plan tür 
das bestimmende Planjahr um sieben 
Tage früher erfüllt. Den Plan fürs 
erste Quartal hat sie am 20. April, 
bewältigt . Diese Schicht hat die 
Höchsten Leistungen im Werk erzielt 
— 140 Prozent beträgt die durch­
schnittliche Pro-Kopf-Leistung.

Gute Erfolge hat auch das Kol­
lektiv aus der Werkabteilung Nr. 4. 
Hier gibt es sieben Fertigungsstra­
ßen. Valentina Bereshnowa ist der 
beste Apparatewert. Vor kurzem hei 
das Ministerium für Chemieindustrie 
und das ZK der Gewerkschaft der 
Mitarbeiter der Erdöl-, Chemie- und 
Gasindustrie der UdSSR ihr den Ti­
tel „Aktivistin des neunten Plan­
jahrfünfts" zuerkannf.

Das Dshambufer Phosphorwerk Ist 
ein verhältnismäßig junger Betrieb, 
doch ihn und seine Erzeugnisse 
schätzt man in Bulgarien, Rumänien, 
in der BRD, in der Tschechoslowa­
kei, Ungarn, Belgien und in anderen 
Ländern. Davon zeugt der Brief, von 
dem am Anfang meiner Korrespon­
denz die Rede war. Das Werkkol­
lektiv hat in diesen Tagen den so­
zialistischen Wettbewerb für ein 
würdiges Begehen der Wahlen und 
des bevorstehenden XXV. Parteitags 
der KPdSU weitgehend entfaltet.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

UNSER BILD: (von links) Appara- 
tewart P. Jakutow. Leiter der Schicht 
„G“ G. Jaskow und Apparatewart 
W. Grigorash besprechen den Zeit­
plan der Schicht.

kretär der Parteiorganisation der 
Halle. Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos. Un­
längst wählten ihn die Kommu­
nisten des Sowchos In den Be­
iland der Wahlkommission des 
Wahlbezirks Tas-Bulak für die 
Wahlen In den Semipalatinsker 
Gebietssowjet der Werktätigen­
deputierten.

Im März laufenden Jahres wur. 
de Woldemar Schäfer mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit“ ausgezeichnet.

B. TUBENOW

Gebiet Semlpalatlnsk
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Wir Sowjetmcnschcn und die ganze progressive Menschheit ehrt beute 
Michail Scholochow an seinem 70. Geburtstag. Der wellwcll bekannte 
bchriftsfeller Ist einer der bedeutendsten zeitgenössischen Epiker der Weltli­
teratur. Träger der Staatsprclsc, des Lenln-Prelsos und des Nobelpreises. 
Er ist Mitglied des ZK der KPdSU und Abgeordneter des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Mitglied der Akademie der Wissenschaften der Sowjetunion, ein 
unermüdlicher Fahnenträger Im Kampf um den Weltfrieden. Mit Recht nennt 
man Ihn den Chronisten unserer heroischen Epoche, der Zelt der gewaltigsten 
Siege der Sache Lenins. Seine Romane „Der stille Don" und „Neuland un- 
lerm Pflug" sind die Höhen der sowjetischen Prosa, die schon zu Lebzelten 
des Autors zur Klassik wurden.

M. A. Scholochow, der Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krieges, 
zeigt In den schicksalsschwersten Tagen der Heimat, wie Ihre treuen Söhne 
massenhaften Heroismus an den Tag legten. In den Werken „Sic kämpften für

Nikolai KORSUNOW

Morgenstille am lauschigen Minuten der
Seelenruhe. Voruralland, Juni 1969

die Heimat" und „Ein Menschcnschlcksal" zeigt der Schriftsteller mit über­
zeugender Kraft die Heldentat des Sowjetmenschen, der sich mit seinem 
Herzblut für die Grüße und Schönheit unseres neuen Lebens einsetzt.

Michail Alexandrowltzchs Werke wurden allein In unserem Lande 8t3mal 
herausgegeben, Sie erschienen hier in HO Sprachen der Völker der UdSSR und 
des Auslands In einer Gesamtauflage von 53 Millionen Exemplaren.

Im Ausland wurden seine Werke In 47 Ländern herausgcbraclit, darunter 
In der DDR 73mal, In der CSSR 7()mal, In Japan 54mnl. In den USA 27mal, 
sic erscheinen In Frankreich seil 1830, in England seit 1934.

Im Namen unserer Leser wünschen wir dem Jubilar von ganzem Herzen 
ein langes Leben, gute Gesundheit und weitere schöpferische Erfolge Im Na­
men des Triumphs des Kommunismus In unserem Lande, des Friedens In der 
ganzen Welt!

IN DER VORURALSTEPPE
Begegnungen, Gespräche

scnolochows Freundschaft mit Kasachstan 
reicht In die Kriegsjahre zurück, als seine Fa 
mll le In das Gebiet Uralsk evakuiert worden 
war.

Wir veröffentlichen heute Erinnerungen des 
Schriftstellers Nikolai Korsunow, der viele Jah­
re In freundschaftlichen Beziehungen zu Scholo­
chow steht. Die Aufzeichnungen über Begeg­
nungen auf Kasacbstancr Boden zeigen uns den 
genialen Schriftsteller M, A. Scholochow 
als Mensch unter Menschen.

I M JAHRE 1942 wälzte sich der Krieg bis
■ dicht an Weschenskaja heran. Die Staniza 

wurde von den Deutschen beschossen. Während 
eines der Bombenangriffe wurde Michail Scholo­
chows Haus beschädigt. kam die Mutter des 
Schriftstellers Anastaslja Danilowna ums Leben. 
Im Sommer übersiedelte die Familie Scholochow In 
die 25 Kilometer von Uralsk entfernte Ortschaft 
Darjlnskojc. Die Nachricht darüber verbreitete 
sich In unserem Voruralrayon wie c|n Lauffeuer, 
Kurz darauf konnte Ich bei unserem Kolchosvorsit­
zenden eine Fahrt nach Darjlnskoje. unserem 
Rayonzentrum, erbetteln. Den Deichselwagen be­
lud Ich hoch mit in Säcken verpackter Schafswol­
le. die zu der dortigen Erfassungsstelle zu beför­
dern war.

Der Weg von mehr als 50 Kilometer wu-de 
mir nicht zu lang, ich phantasierte über die Zu­
sammenkunft mit dem Autor des „Stillen Don", 
verschiedene Varianten durchkreuzten mein Hirn. 
Da zeigte sich in der Ferne schon das auf sandigen 
Abhängen und dem hohen Ufer des alten Flußbetts 
unseres Urals zerstreute Darjlnskoje. Ich erreichte 
das Gebäude der Konsumverwalturg und erblickte 
das daneben gelegene Lehmhaus. Da wohnten, wie 
man mir gesagt hatte, die Scholochows, Viel zu 
klein, dachte ich, für solch einen Schriftsteller. 
Das erste, was ich erfuhr, war. daß sich Michail 
Alexandrowltsch, auf einige Tage von der Front 
helmgokehrt, gerade hier befand. Ein größeres 
Glück konnte ich mir damals nicht wünschen.

So sitze ich wartend eine volle Stunde auf der 
Außentreppe des Konsumverwaltungsgebäudes und 
noch elnö Stunde.

Endlich tritt aus dem Lehmhaus ein mittelgro­
ßer forscher Kommandeur der Roten Armee. Er Ist’s! 
Ich springe aur und eile ihm entgegen, vor freu­
diger Erregung geht bei mir alles durcheinander 
und alle elnstudlcrten Reden fliegen zum Teufel.

„Guten Tag. Genosse Scholochow!“ schrei Ich 
ihm mit kindlichem Falsett Ins Gesicht und starrte 
Ihn wie ein Weltwunder an.

Ein wenig erstaunt guckt er auf mein ver­
schwitztes Gesicht, mißt mit ernstem Bliek mich 
Halbwüchsigen, dann streift sein Blick die weiß­
gegerbte Peitsche In meiner Hand und die am Zaun 
in der Sonne angebundenen müden Pferde. Darauf 
hebt er verschmitzt die Brauen und spricht: „Guten 
Tag. Junge. Kommst du von weit?"

„Aus dem Chutor Tschesnokow. Kolchos 
.Schewtschenko'."

„So. Na gut schon. Auf Wiedersehen." Er nickte 
mir zerstreut zu und verschwand Im Gebäude des 
Rayonpartelkomitees, das sich gleich nebenan be­
fand.

Ich aber geh wle lm Traum zu den Pferden, 
binde sie los, fahre zur Erfassungsstelle, erhalte 
die Quittung für die gelieferte Wolle und nur ein 
einziges Verlangen beherrscht mich: jedem möchte 
Ich zurufen: „Ich habe Scholochow gesehen. Er 
hat mit mir gesprochen."

AM UFER des ehrwürdigen Jalk, dort wo sich 
Europa und Asien zuwinken. Ist vor mehr 

als 350 Jahren eine Stadt entstanden. Uralsk. Ein 
Vorposten der europäischen Zivilisation, von wo die 
russische Kultur In die kasachischen Steppen ein­
zog. Diese Stadt mit ihrer reichen Geschichte war 
schon immer ein Anziehungspunkt für berühmte 
Männer Rußlands, viele besuchten sie. Puschkin 
schrieb nach seinem Aufenthalt ...............
Hauptmannstochter-- und die

In Uralsk „Die 
__ -________ __ „Geschichte Pu- 

gatschows". Nach Leo Tolstois Besuch in Uralsk 
entstand seine Erzählung .Sa schto' (Wofür?). W. 
Gal. W. Korolenko. K. Fedin, Alexej Tolstoi. 
Arkadi Galdar und viele andere Schriftsteller 
besuchten die Stadt.

Doch der treuste und beständige Freund unserer 
Stadt und des Voruralgebiets ist Michail Alex­
androwltsch Scholochow. Schon In den Kriegs- 
Jahren gewann er unsere Stcppenweltcn. die 
schlichte Schönheit unserer Flüsse und Seen, die 
fleißigen Menschen des Gebiets Heb. Darum kommt 
er Jetzt schon lm Laufe von dreißig Jahren fast 
alljährlich ein- und auch zweimal hierher. Nach 
seinen Worten sei hier ein guter Ort für Arbeit 
und Erholung.

p S WAR Anfang Oktober 196-1. Im Uralsker 
A. N. Ostrowski-Theater war zum Abschluß 

einer Dekade der russischen Literatur und Kunst 
In Kasachstan eine Festsitzung angosagt. Eine be­
sondere Freude löste die Nachricht aus. daß 
Scholochow zugegen selq werdo,

Scholochow war lange vor Beginn der Festlich­
keit gekommen und betrachtete eine Fotoausstel­
lung. Es waren auch Bilder dabei, auf denen der 
Schriftsteller Im Kreise der Landwirte des Sow­
chos „Gaseta Prawda-- fotografiert war. Er 
schmunzelte bei deren Musterung.

Von den Versammelten herzlich begrüßt, betrat 
Scholochow das Rednerpult. „Ich danke für den 
herzlichen Empfang, liebe Freunde", sagte er. „Und 
Ich weiß auch, was es auf sich hat. den siebenten 
Redner anzuhören. Werde mich darum kurz fas­
sen. "

Nach Scholochows kurzer Ansprache wurden 
Ihm die Plakette „Uralsk — 350 Jahre alt- und 
die Medaille „Für Neulanderschließung" über­
reicht.

„Danke schönt" sagte der Schriftsteller, fügte 
aber dann Im scherzhaften Ton hinzu: „Ich kann 
nicht umhin, zu bemerken, daß mich die Medaille 
„Für Neulanderschließung" mH beträchtlicher 
Verspätung erreicht hat, da Ich doch schon zu 
Beginn der dreißiger Jahre das Neuland untern 
Pflug nahm. Die Medaille erhalte ich aber erst 
lm Jahr 1964."

„Besser spät als nie! antworteten die Uralsker. 
auf den heiteren .Ton eingehend und schenkten 
dem Schriftsteller noch eine Nattonaltraohl — ka­
sachischen Mantel und Pelzmütze — was er unter 
dem Jubel der Versammelten sofort anlegte.

Nach dem Abendessen, das vom Vollzugskomitee 
des Geblctssowjcts der Werktatlgen<leput|er- 
len zu Ehren Scholochows veranstaltet wurde, zo- 
gon wir uns mH Michail Alexandrowltsch |n ein 
abgelegenes Zimmer zu einem ernsten Gespräch 
zurück. Auch auf das Dorf Darjlnskoje kamen wir 
tu sprechen, An unser Treffen lm Jahre 1912 
konnte sich Schqlocliow nicht erinnern. Erst als 
Ich Ihm vorkrähle. wie Ich Ihn damals begrüßt hat­
te und an die verschwitzten Gäule an der Bretter­
wand erinnerte, zog ein Lächeln über sein.Gesicht. 
Wieviel Menschen hat er In seinem Leben getrof­
fen, und er sollte sich an Jeden Lausbuben erinnern.

Am anderen Morgen trafen w|r uns wie ver­
abredet bei Wassili warelew. einem örtlichen 
Journalisten, mit dem sich Scholochow schon vor 
vielen Jahren angefroundot halte. Noch olnlge gu­
te Bekannte waren da. und wir wurden mit Pel- 
menl. Scholochows Leibkost, bewirtet. Nach einem 
Schnäpschen schmeckten die Pelmenl ausgezeich­
net. Es wurden heitere Geschichten erzählt.

lind wie es Michail Alexandrowltsch versteht, 
zuzuhören. Ich war ganz fasziniert von dem 
genialen Mann, dem hervorragendsten Schriftstel­
ler unserer Zelt, der so einfach. so schlicht, so 
gewöhnlich dasaß und sich Jägergwchlchten 
anhörle. In Jenen Stunden prägte Ich 
mir für Immer die Züge dieses Mannos ein. Die 
hohe gewölbte Stirn, das leicht ergraute lockige 
Haar, die aufmerksam schauenden grauen, manch­
mal ins Grüne schimmernden Augen, ----- '*■
zugeknlHen. die lichten Augenbrauen. 
graute kurz geschnittene Schnurrbart. Seine Un­
terlippe scheint die Oberlippe etwas zu bedecken. 
Seine nicht große aber kräftige Hand lag ruhig auf 
dem Tisch, ein knöchernes Mundstück mit der 
brennenden Zigarette zwischen Zeige- und Mit­
telfinger. Diese Hand führt eine Feder, ging cs mir 
damals durch den Kopf, die Oedankcn und Leiden­
schaften aufs Papier bringt, welche sich hinter 
dieser hohen Stirn formen und Jetzt bereits viele

mal mußte Ich auf dem Bauch unter einem niedri­
gen Zelttufhbett hindurchkriechen; damit ich dabei 
dasselbe nicht heben konnte, setzten sich W. P. 
Walejew und der Fahrer Nikolai obendrauf. Mi­
chail Alexandrowltsch wälzte sich vor Lachen: „Sc. 
jetzt bjst du ein waschechter Bratanowsker Kosa 
ke". sagte er. wurde aber auf einmal ernst.

„Unter dem Klappbett haben w|r Ihn hindurch­
gehetzt. aber zu fragen, ob er auch gegessen hat, 
haben wir vergessen. Laß dich nicht langa nötigen, 
komm in die Küchel Von der vortrefflichen Ucha. 
die wir vor zwei Stunden mit Vergnügen gelöffelt 
haben, ist noch da. Ich hab doch heute schon 
scohsundsechzig .Tschlkontassy' gefangen. Famose 
Kerlchen, jeder wiegt seine aröertbalb Pfund" 
Scholochow nannte die Barsche, deren es in dem 
nahgelegenen Barsch-See viele gab, wie die örtli­
che Bevölkerung „Tschikomassy".

Als wir uns verabschiedeten, sagte Michail Alex- 
nndrowHsch: „Im September bin Ich wieder da. 
Und nicht nur wegen der Jagd hier und des Fisch­
fangs. Hauptsächlich, um zu arbeiten. Wer mich 
besucht hat. der weiß, wie es sich bei mir zur Hau­
se arbeitet."

Ich wußte es. sah's, als Ich Ihn besuchte.. Kain 
Teg verging ohne Einkehr: gc|adene und noch 
mehr ungeladene Gäste. Exkursionen. Menschen vom 
Pionier- Pis zum Rentncralter. Weschenskaja wur­
de zu einem wahren Literatur-Mokka. Scholochow 
Ist ein äußerst gastfreundlicher Älensch. Doch 
alle Gärte zu empfangen, wären ein Dutzend Män­
ner nicht Imstande.

ein wenig 
der ango-

rv AS JAHR 1965 Ist für mich besonders
• denkwürdig. In keinem anderen habe ich so 

v:el Freude erlebt wie durch den Besuch bei Scho­
lochow In Weschenskaja und einige Fahrten zu ihm 
In das Bratanowsker Sommerhaus. Und schließlich 
dieser mitternächtliche Telefonanruf bei mir in der 
Wohnung aus Moskau am 14. Oktober. Ein Kor­
respondent aus Schweden wollte dringend wissen, 
wo sich Michail Scholochow befinde, er hätte für 
Ihn eine äußerst wichtige Nachricht. Der Nobel- 
tirels, schoß es mir sogleich durch den Kopf und 
eh fragte danach. Der Korrespondent wollt« nicht 
icraus damit, er wollte ihn selbst sprechen. Ich er­

klärte Ihm, daß sich Scholochow an einem entlege­
nen Ort fast 300 Kilometer von Uralsk entfernt Be­
finde, |m Zelt am Ufer elnos weltvergessenen Sees

gen diese Tatsache versagen auch d|e engstirnigsten 
Feinde des Sowjetlandes."

Moskau am Telefon. Der Sekretär des ZK der 
KPdSU P. N- Demltschew beglückwünscht Scho­
lochow. Dann spricht Michail Alexandrowltsch mit 
dem Chefredakteur der Zeitung „Prawda" Genos­
sen M. W. Slmjanln. Nach dem Gespräch sagt er: 
„Morgen also kommt Juri Borissowitsch Lukin nach 
einem Interview für die Prawda-, Dieser Lukin Ist 
so ein riesiger Intellektueller. Was werde lcp mit 
ihm dort In der Wildnis nur anfapgen? Im Zelt wird 
er sich ganz bestimmt nicht wohlfühlen. Übrigens 
wurde er noch von Gorki als einer der qualifizier­
testen Redakteure des Landes bezeichnet. Er war 
auch einer meiner ersten Herausgeber."

Scholochow wollte sofort zum Flugplatz und 
zurück, doch Genosse Kospanow sagte: „Erst wird 
der teure Gast mit Teo bewirtet". Al|c zusammen 
begeben wir uns In einen anderen Raum, wo schon 
serviert Ist. Bel allen merkt man Irgendwelche 
Erregtheit. Nur Michail Alexandrowltsch ist ganz 
und gar der alte. Als der eFste Durst gelöscht war. 
bagann er zu erzählen: „Kommen einmal zwei wis­
senschaftliche Mitarbeiter aus der Gegend bei 
Nowotscherkassk zu mir und berichten, daß Ihnen 
eine Selektion mit Weinreben gelungen Ml und Ihre 
neue Sorte ertragreiche, wohlschmeckende zarte 
Trauben gebe. Sie wollten gerne den Wein aus die­
ser Traubensorte „Aksjuscha" taufen und fragten, 
was ich dazu meine. Ich sage nein. Was kommt denn 
da heraus, ihr lieben Menschen, frage ich. Der Mann 
säuft und sagt .prächtig, was, diese Aksjuscha! 
Probieren wir's noch elnmall' ~

Andere sagen etwas, dann spricht Scholochow 
schon wieder: „Ein Schafhirte bemerkte, wie ich 
v|ele Stunden im 
und auf Wi’.dgänse
te mich seheinbar
mich bei der Gänsejagd auf ein Kamel setsen. Die 
Gänse Jassen die Tiere nah an sich heran, sagte er.. 
.Da wirst du ganz anderes Weidmannsglück haben'. 
Ich sah mich gezwungen, dem lieben Mann zu er­
klären. daß das schon keine Liebhaberjagd mehr 
wäre, sondern ein Gewerbe."

„übrigens", wandte er sich Jetzt an unseren 
Ersten Sekretär, „lieber Freund Kospanow, ich 
bitte, kümmert euch doch um die Kamysch-Bamar- 
skcr-Seen. Ich war dort und kann es bezeugen, daß 
dort Jagdfrevel blüht."

hockte 
Er bedauer- 

lch solle

Jahrzehnte die Leser In allen Ländern und Welttei­
len erregen. Ich sehe ihn an, in dieser gewöhnli­
chen menschlichen Hülle schlägt ein Herz, arbeitet 
ein Hirn sondergleichen, dieser Mann hat In unse­
rer Literatur so viel vollbracht und wieviel wird 
er noch vollbringen.

| N DEN ersten Junitagen 1965 befanden
1 alch die Scholochows bereits in Ihrem hundert 

Kilometer flußabwärts von der Stadt uralsk gele­
genen Haus lm Bratanowskl Jar. Den über 1000 
Kilometer weiten Weg aus Weschenskaja hierher 
legt man gewöhnlich mit einem Lastauto zurück, 
wobei alles Nötige, sogar das Holz für die Küche, 
mitgeführt wird. Das tut man, um hier niemandem 
zur Last zu fallen. Nachdem Weschenskaja verlas­
sen Ist, Ist das erste Ziel Kamyschin, wo man die 
Wolga überquert. Dann geht es durch die 
Rayonzentren Furmanowo und Tschapajew In 
Weitkasachslan. Bel Tschapajew wird der Ural 
überquert, und es Ist nur noch ein Katzensprung 
bis zum Bratanowskl Jar, wo das Fischerhäuschen 
steht.

Nach zwei Stunden Fahrt erblicken wir hinter 
einem Schutzwaldstreifen das grüne Dach des 
Scholochow-Hauscs. Zur ebenen Erde liegen die 
Wohnräume, unterm Dach In der Mansarde sind 
Michail Alexandrowltsch Arbelts- und ein Erho­
lungszimmer untergebracht. In dem mit einem 
niedrigen Stakclenzaun umsäumten Hof erblickte 
ich einen Brunnen, die Küche und eine Garage.

Die drückende Hitze ließ nach, und es kam Le­
ben in das Haus. Die mitgebrachten Zeitungen 
waren bald gelesen und Jemand machte den Vor­
schlag, mich als Bratanowskcr Kosaken elnzuwel- 
hen. Die Zeremonie blieb nicht lange aus. lm Hof 
wurden ein Tisch und Klappstßhle aufgestellt, ein 
Spiel Karten gebracht und schon begann das Ritual. 
Man zog mich In ein Kartenspiel hinein und Im 
Handumdrehen hatte ich zweimal verloren. Jedes-

wohnt, natürlich ohne Telefonverblndung. Dem 
Mann wars Jammerschade.

Erst am anderen Tag go!ang es uns mit Hilfe 
des Rayonpartelkomitees Furmanowo. Scholochow 
zu benachrlchten, daß ihm der Nobelpreis für die 
Don-Epopöe zugesprochen worden Ist Die Kor­
respondenten der Gebiets- und Republlkprcssc 
stürzten sich wie Menschenfresser auf Ihr Opfer, 
eilten zum fernen Shaltyrkul-See, um den Jüngsten 
Nobelpreisträger zu Interviewen, kehrten aber nie­
dergeschlagen und unverrichteter Dinge zurück. 
Scholochow sagte allen ab. Als alter Prawdlst wer­
de er sein erstes Interview dem Vertreter der 
„Prawda" geben.

Bald darauf kam Scholochow mit einem Flug­
zeug, das man Ihm geschickt halle, in Uralsk an. 
Wir erwarteten Ihn erregt und feierlich am Flug­
platz. Er aber trug , seine gewöhpllche Kleidung: 
Joppe, blaue Reithose und kurze Schaftstiefel, 
wie Immer mit Scherzworten auf den Lippen.

C ODANN SIND WIR Im Gcbletspartelkoml- 
tee lm Arbeitszimmer des Ersten Sekretärs 

Genossen Kospanow, und Michail Alexandrowltsch 
verfaßt ein Telegramm an die Schwedische König­
liche Akademie der Wissenschaften, spricht Ihr 
seinen Dank für die hohe Einschätzung seines 
Werkes aus. Den Kopf leicht nach links geneigt, 
schreibt er ohne Hast Zelle mit seiner akkuraten 
Handschrift. Er setzt den Schlußpunkt und liest uns 
den Text mit seiner dumpfen Stimme vor.

„Man bat meine Kunst dort gulgeheißcn", sagt 
er ernst. „Also haben sie das Bestehen einer voll­
blütigen sowjetischen Literatur anerkannt. Diu 
Königliche Akademie . er betont das Wort 'König­
liche' besonders, „hat mir, dem Schriftsteller, Kom­
munisten. Mitglied des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion, den Nobel­
preis zugesprochen. Das verlangte das Leben. Gc-

KJRZ vor seiner Abfahrt nach Moskau besuchte 
mich Scholochow in meiner Wohnung. Wäh­

rend wir uns an grusinischem Teo erquickten, erin­
nerten wir uns an Scholochows Gäste aus der DDR, 
die vorigen Sommer In derselben Zelt wie Ich 
In Weschenskaja wellten. Meine Frau und Ich hat­
ten uns tnlt den deutschen Genossen sehr ange- 
treundet. erhielten oft Briefe von Ihnen. In denen 
sie mit freudiger Erregung über ihre Fahrt an den 
Don schrieben.

„Ulrich Kuhhirt zum Beispiel", erzählt Soja, 
„schreibt, daß er und seine Frau einen Teil Ihrer 
Herzens am Don- gelassen haben. Wir sind schon 
viel |n der Welt herumgekommen, schreibt er. und 
reisen Immer wieder. Aber eine zweite Fahrt wie 
die zu Scholochow wird es bestimmt nie mehr ge­
ben,"

„Danke Ihm bei Gelegenheit für die herzlichen 
Worte", sagt Michail, . Alexandrowltsch. „Solch 
eine Eroberungspolitik ist zu begrüßen, das laß ich 
mir gefallen."

Auch Jetzt noch erinnere ich mich an alle Ein­
zelheiten des Empfangs der deutschen Freunde In 
Weschenskaja, Ihres Dortseins und der herzlichen 
Verabschiedung in Rostow am Don, die von Wir­
klicher Völkerfreundschaft durchdrungen war.

Bel einer Zusammenkunft der Gäste In We­
schenskaja mit dem Ersten Sekretär des Rayon- 
partelkomltecs Pjotr Iwanowitsch Majazkl. sagte 
Scholochow: „Hör mal. Petro, überlogs dir
ernstlich, man muß Jedem unserer Gäste ein 
Grundstück zuteilen. Sind sie doch Jetzt echte 
Donkosaken: haben lm Don und Chopjor gebadet, 
sich In unserer Sonne geaalt und slo singen aus­
gezeichnet kosaklschc Lieder." Scholochow liebt 
zu scherzen, doch auch in den Scherz legt 'er einen 
tiefen Sinn hinein.

Jedem Gast schenkte Scholochow den In der 
DDR In deutscher Sprache herausgebrachten Ro­
man „Der stille Don" und machte solche Widmun­
gen: Dem Donkosaken des Krushlllny-Chutors. 
Staniza Weschenskaja. Gebiet Rostow, Lotar Koch 
zur Erinnerung an den Besuch des Heimatortes," 
Die Gälje wußten diese Herzlichkeit zu schätzen.

So unterhielten wir uns lange. „Ist es nicht 
schön, wenn sich die Völker mit SpaB, Humor und 
Herzlichkeit — dieser besten Walle auf dar Erde 
— gegenseitig erobern", spricht er und ein ge­
winnendes Lächeln erhellt sein Gesicht.

(Schluß S. 4)
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p S TRAF SICH, daß Ich Ende des Jahres In 
Moskau einen Schriftsteller-Lehrgang mlt- 

machte, und als ich erfuhr, daß Scholochow In 
Moskau angekommen sei, um slth von hier nach 
Stockholm zu begeben, rief ich ihn telefonisch an.

Wie immer fragte er mich natürlich erst gründ­
lich aus über das Leben In Uralsk. Als er erfuhr, 
daß Ich längere Zelt In Moskau verbringen werde, 
sagte er: „In Schweden und Finnland bleiben wir 
zwei Wochen. Am 18. Dezember werden wir schon 
zurück sein. Ich und natürlich auch Maria Petrow­
na wollen, daß du und Sola unbedingt bei der Fei­
erlichkeit hier, die der Schrlftstellerverband veran­
stalten wird, zugegen seid. Nach unserer Rückkehr 
rufe mich an, und wir werden uns endgültig verab­
reden."

Am 20. Dezember rief Ich an. Michail Alexan­
drowltsch teilte mir mit, daß die offizielle Ehrung 
des neuen Nobelpreisträgers am 22. Dezember um 
5 Uhr 30 abends 1m Haus für Oßsteempfang auf 
den Lenlnbergen stattfindet und daß Ich und meine 
Frau unbedingt zugegen sein sollen.

„Wird Soja auch kommen?" fragte er nochmals. 
..Was denken Sie!" entgegnete Ich. „So ein 

Ereignis erlebt man ein zweites Mal nicht"
„Ich habe heut mit Uralsk telefoniert. Euer Er­

ster, Kospanow, kann leider nicht kommen, muß 
gerade zur Tagung des Obersten Sowjets der Re­
publik. Hier unweit von Moskau erholt sich gerade 
Genosse B. Shumagalljew. Auch ein Sekretär 
des Uralsker Gebietsparteikomitees. Er wird am 
Empfang teilnehmen. Somit werdet du und Soja 
nicht die einzigen meiner Kasachstaner Freunde 
sein. Ruf nur am 22. morgens an. damit wir uns 
verabreden, wo wir uns treffen."

„Und wo ist Soja?" fragte Maria Petrowna, als 
wir uns trafen.

„Entweder hat die Luftflotte", eklärte ich, „oder 
vielleicht auch das Wetter die Hand lm Spiel. Sie 
Ist nicht gekommen."

„Und da hast du auch schon den Kopf verlo­
ren", lächelt Michail Alexandrowltsch. „Als ob es 
wenig hübsche Moskauerinnen gebe."

Auf einer breiten mit Teppichen bedeckten 
Treppe gehen wir hinauf zu den lm ersten Stock 
gelegenen Empfangsräumen. Im Vestibül haben 
sich schon viele Gäste versammelt. Ich erkenne 
unter Ihnen K. J. Woroschilow, die Marschälle 
der UdSSR I. S. Konew, W. I. Tschuikow. Schrift­
steller. Die Frauen nehmen in welchen Sesseln 
Platz, wir Männer stehen und unterhalten uns. Ich, 
der Provinzler, drücke mich an die Wand. Das be­
merkt Mascha. Scholochows Tochter, sogleich und 
flüstert mir zu: „Nikolai Fjodorowitsch, befürch­
ten Sie. die Wand fällt ein?" Sie hat Papas Zunge, 
das weiß Ich schon lange.

p IN HOCHGEWACHSENER MANN, bei dem 
L- ein Fotoapparat am Hals baumelt, begrüßt 

Scholochow.

„Und ich hab doch extra gebeten, keine Zei­
tungsmänner herelnzulas9en", sagt Scholochow 
ohne Zorn. „Well er aber doch da Ist... Kommt, 
meine lieben Uralsker. wollen wir uns zu drltt fo­
tografieren lassen. Bei euch erfuhr Ich zuerst von 
der Verleihung des Nobelpreises, soll uns ein Foto 
an diesen Tag erinnern. Auch Shumagalljew trat 
gerade an uns heran.

Der TASS-Fotokorrespondent W. I. Sawastjanow 
ließ sich nicht zweimal bitten, knipste schon eilfer­
tig drauflos.

Kllment Jefremowitsch Woroschilow bemerkte 
Scholochow und kam mit kleinen Schritten heran. 
Die Jahre haben Ihn schon gezeichnet, er Ist aber 
noch kräftig, seine ein wenig zugekniffenen Augen 
halten aufmerksam Umschau. Mit einem freundli­
chen Lächeln lm Gesicht beglückwünscht er Scho­
lochow. Schwer atmend gesellt sich Sablt Muka- 
now lm schwarzen Anzug mit der beständigen 
schwarzen TJubeteJka auf dem Kopf zu uns. Er 
gratuliert Scholochow, mit dem er schon lange per­
sönlich bekannt ist.

Bei Sawastjanow leuchten die Augen: „Darf ich 
euch zusammen fotografieren?", fragt er.

„Kllment Jefremowitschi" wendet sich Scholo­
chow an Woroschilow, „Wollen wir uns doch mit 
meinen Kasachstaner Freunden aufnehmen lassen?" 

„Warum nicht, gewiß."
Jetzt sind wir schon zu fünft. Da Michail Alex- 

androwltsch wie gewöhnlich spaßt, sind die Ge­
sichter auch auf der Aufnahme hell. (Siehe Foto 
auf S. 3).

Jetzt drücken dem Preisträger schon seine Kolle­
gen die Hand — die Schriftsteller Semjon Baba- 
Jewskl, Michail Bubennow. Lew Jakimenko, Sergej 
Michalkow u. a. Michalkow hindert die ein wenig 
schwere Zunge nicht, sich lebhaft mit Sablt Muka- 
now zu unterhalten. Er prahlt mit seinem Enkel. 
„Ein waschechter Kasache Ist's. Wie der das Fleisch 
llebtl" höre ich Ihn sagen. Seine Schwiegertochter 
ist nämlich Kasachin.

I M JAHRE 1965 wurde In Moskau Scholo-
* chows 60, Geburtstag gefeiert. Gablt Musre- 

6ow hatte dem Jubilar vom schrlftstellerverband 
.asachstans ein weißes Kamelkalb geschenkt als 

Symbol der Reinheit und Uneigennützigkeit. Die 
Übergabe des Geschenks hatte sich aus Irgendeinem 
Grund über ein Jahr hinausgezogen. Scholochow 
war In dem Haus lm Bratanowski Jar, als Ihn ein 
Brief aus dem Kurmangasy-Sowchos, Rayon Kasta- 
lowski, erreichte. Die Sowchosarbeiter schrieben: 
„Wir wären glücklich, Sie, Michail Alexandrowltsch 
und Ihre Freunde bei uns empfangen zu können. 
Kommen Sie doch, sehen Sie sich an. wie wir leben 
und arbeiten, die Viehzucht entwickeln, vorankom­
men In der Arbeit und lm kulturellen Leben. Zudem 
haben wir eine Schuld zu tilgen — das weiße Ka­
melkalb..."

„Seht einer, wo es sich aufhält, unser Kamel­
ehen", lacht Scholochow.

Vom Bratanowski Jar bis zum Kurmangasy-Sow­
chos sind es nahezu 400 Kilometer. Das schreckte 
aber Scholochow und seine Frau nicht. Man ent­
schloß sich sofort, zu fahren.

Der Weg durch die endlose Steppe Ist zurückge­
legt. Auf einer leichten Erhebung zeigt sich ein 
großes Dorf. Im Schein der warmen Sonne des 
Altweibersommers breitet es sich vor uns aus.

Auf den Straßen wimmelt es von festlich ge­
kleideten Menschen. Alt und Jung eilt Scholochow 
zu begrüßen.

Im überfüllten Dorfklub begrüßte man Scholo­
chow mit stürmischem Händeklatschen. Recht 
warm begrüßt wurde er vom Sekretär des Rayon- 
partelkomltees, Maksut Uskarow, der die Versamm­
lung leitete, vom Sekretär der Sowchospartelorga- 
nlsatlon A. Urasgulow, dem Arbeiter T. Sadykow, 
von der Lehrerin K. Jermekalljewa; alle hoben 
hervor, daß der Autor weltbekannter Werke sie 
lehrt, selbstlos der Heimat zu dienen, dje Men­
schen zu Heben, richtig zu leben, zu kämpfen. Eine 
Rede hielt der Sekretär des Gebietsparteikomitees 
B. Shumagalljew. Er bezeichnete den Besuch des 
Großmeisters der russischen Gegenwartsliteratur 
Scholochow in der entlegenen kasachischen Sied­
lung als symbolischen Appell zweier Kulturen — 
der russischen und kasacnischen. Wurde doch ge­
rade In dieser Gegend hier der Altmeister der ka­
sachischen musikalischen Kultur Kurmangasy ge­
boren.

„Lebe bis hundert Jahre und trage mit Deinen 
Werken zum Glück des Sowjetvolkes bei!" sagen 
die Sowchosarbeiter.

Séholochow. äußerst gerührt von dem herzlichen 
Empfang, bedankt sich vielmals. Er sagte dann: 
„Während einer Reise in die DDR beschenkte mich 
Walter Ulbricht mit einem Pony. Ich hab's dem 
Moskauer Zoo gegeben. Dort gibt es einige Dut­
zend solcher kleinen Pferdchen und meins fühlt 
sich nicht einsam. Wohin aber Jetzt mit dem wei­
ßen Kamelkalb? Es wird sich auch lm Zoo einsam 
fühlen. Dort glbts solche weißen Kamele nicht. 
Es wird wohl besser sein, wenn das Kamelchen hier 
In der heimatlichen Steppe bleibt.“

Alle gingen mit In den Hof, wo das Kamelkalb 
den Pionieren der örtlichen Internatsschule überge­
ben wurde. „Wir werden es gut pflegen und groß- 
zlehenl" versprachen die erfreuten Pioniere.

Die Feier fand ihren Abschluß mit den Darbie­
tungen der örtlichen Laienkünstler. Traktoristen. 
Schafhirten, Oberschüler. Lehrer — alle in farben­
reicher Nationaltracht — traten mit Gesang und 
Tanz auf.

ZUM ABSCHLUSS meiner Erinnerungen 
möchte ich noch über eine Zusammenkunft 

M. A. Scholochows mit Lesern in Uralsk sprechen. 
Es waren Arbeiter, Studenten. Lehrer, mit denen er 
S1C,hIchafhalte es für meine Bürgerpflicht, mich mit 
den Lesern zu treffen. Es Ist eine Gewissenssache

für mich, wobei aber nicht nur über mein Schaffen, 
sondern und hauptsächlich über unsere große So- 
wjetliteratur gesprochen werden soll.'

Er sprach über den Stand der modernen Sowjet­
literatur und unterstrich: „Man kann die Tatsache 
nicht umgehen, daß viele mittelmäßige schöngeisti­
ge Werke erscheinen. Das sollte nicht geschehen, 
denn schlechte Bücher wirken negativ auf den 
ästethischen Geschmack der Leser ein, und werfen 
einen Schatten auf die ganze Sowjetliteratur."

Er sprach auch über Werke zum Kriegsthema. 
Die Memoiren unserer hervorragenden Heerführer 
über den Großen Vaterländischen Krieg erscheinen 
erst Jetzt, hob er hervor. Demnach sei es gar nicht 
so einfach, wahrheitsgetreu über den größten aller 
Kriege zu schreiben. Die Aufgaben des Schriftstel­
lers seien aber noch komplizierter als die des Me- 
molrlsten. „Ich glaube, der Roman über diesen 
Krieg wird etwas später geschrieben werden", sag­
te er. Ob das ein Werk wie Tolstois „Krieg und 
Frieden” sein wird? Scholochow findet diese Frage­
stellung für falsch. Zur Zelt der Napoleonischen 
Invasion zählte die russische Armee zweihundert­
tausend Mann — lm Großen Vaterländischen Krieg 
aber mehrere Millionen. Die Kampfhandlungen da­
mals und Jetzt sind nicht zu vergleichen. Die Wen­
de im Krieg wurde nicht durch eine Schlacht wie 
die bei Borodipo herbeigeführt. Das vielseitige 
Thema: Front. Hinterland, Partisanenkrieg usw, 
solch eine Fülle von Ereignissen zu zeigen. Ist viel 
verlangt von einem einzigen Schriftsteller, meinte 
Scholochow. Warschelnllcii werden eine ganze Rei­
he Epopöen verschiedener Autoren über den Gro­
ßen Vaterländischen Krieg geschaffen werden.

Zum Schluß des Treffens beantwortete Michail 
Alexandrowltsch viele Fragen der Teilnehmer, die 
schriftlich dem Präsidium übergeben wurden. Ich 
habe die Zettel aufbewahrt. Nicht alle Fragen ent­
sprachen dem Thema des Abends. Jemand fragte, 
ob Scholochow es vorziehe, mit der Angel oder mit 
dem Schleppnetz zu fischen. Ein anderer wollte wis­
sen, für welche Fußballmannschaft er den Daumen 
drückt, was er mehr liebt, Fußball oder Kino. Ein 
dritter fragte: Wie wurden Sie Schriftsteller? 
Bel Newton spielte ein Apfel eine Rolle. Und was 
bei Ihnen?"

Noch ein Zettel- „Wie verhalten Sie sich zu Lusch­
ka Nagulnowa? Hier lm saal Ist mein Literaturleh­
rer zugegen, der auf den Stunden verlangte, wir 
sollten uns zu Lukerja mit Abscheu verhalten. Mir 
aber gefällt sie."

„Mir gefällt sie auch", antwortete Scholochow 
Und der ganze Saal lachte. Scharfsinnig, mit Ju­
gendlichem Feuer beantwortete der Schriftsteller 
alle Fragen. Die zufriedenen Leser verabschiedeten 
sich mit stürmischem Applaus von ihm.

A N SEINEM 70. GEBURTSTAG möchte Ich 
Ihm lm Namen von Millionen seiner Leser 

und Freunde herzlichen Dank aussprechen für die 
Don-Epopöe, diesen kostbaren Edelstein, der die 
Krone unserer Sowjetliteratur so herrlich schmückt. 
Dank für all sein schaffen zum Wohl und Gedeihen 
der Sowjetliteratur, und gute Gesundheit und neue 
schöpferische Freuden wünschen!

Uralsk

Kasachstaner

Künstler
beraten

Am 22. Mai wurde in Zelinograd 
die I. Lokalfagung des Plenums des 
Künstlerverbandes der Kasachischen 
SSR eröffnet. An der Arbeit des 
Plenums beteiligten sich: der Vor­
sitzende des Vorstandes des Künst­
lerverbandes der Republik , A. G. 
Schkolny, Mitglieder oes Vorstandes 
des Künstlerverbandes, Vorsitzender 
des Vorstandes des Künstlerfonds 
der Republik T. S. Dosmagambetow, 
Direktoren und Vorsitzende der 
künstlerischen Befriebswerkstitten 
aus den Städten der Republik, Mit­
glieder der Revisionskommission, 
Instrukteur des ZK der KP Kasach­
stans N. O. Taradaika, Sekretär des 
Zelinograder Gebietsparteikomitees 
F. G. Chalilowa, Leiter der

Propagandaabfeilung des Zelino­
grader Gebietsparteikomitees I. K. 
Kaparow, Vertreter der schöpferi­
schen Intelligenz der Stadt.

Im Namen der schöpferischen In­
telligenz des Gebiets begrüßte die 
Teilnehmer des Plenums F. G. Chali­
lowa.

Das Plenum nahm die Berichte 
der Vorsitzenden der künstlerischen 
Betriebswerkstätten Viktor Krylows 
(Karaganda), Alexander Martiros­
sows (Ust-Kamenogorsk), Mark Pa- 
runins (Zelinograd) und Stanislaw 
Medwedews (Pawlodar) entgegen. 
Die Referenten sprachen über die 
Ergebnisse des Jahres 1974, über 
Fragen der schöpferischen Nachfol­
ge.

Mil dem Bericht übor die Arbeit 
des Künstlerfonds der Republik im 
Jahre 1974 und dessen Aufapben im 
abschließenden Planjahr trat der 
Vorsitzende des Vorstandes des 
Künstlerfonds T. S. Dosmagambetow 
auf. Ganz besonders hob der Refe­
rent die Erfolge der Karagandaer 
Künstler hervor.

In den Debatten sprachen der 
Volkskünstler der Republik L. P. Le­
ontjew, der Bildhauer V. Konstanti­
now, Verdienter Künstler der Repu­
blik S. Romanow. Sie riefen die 
Künstler der Republik auf, die Ver­
bindungen mit den Sfoßbauobjekten 
des Planjahrfünffs zu festigen, in ih­
ren Werken das Leben auf dem (la­
chen Lande tiefschürfender wider­
zuspiegeln.

„Derartige Lokallagungon des Ple­
nums sind für uns Künstler sehr kon­
struktiv und nützlich. Es wäre er­
wünscht, sie zur Tradition zu ma­
chen", meinte der Karagandaer Bild­
hauer Juri Hummel, dessen Lenin- 
Monument, an dem er 7 Jahre lang 
arbeitete, bereits vollendet ist und 
demnächst In Karaganda eröffnet 
werden soll.

Am 24. Mai besuchten die Künst­
ler einige Wirtschaften des Gebiets.

Damit schloß das Plenum seine 
Arbeit ab.

UNSERE BILDER: Viktor Krylow 
und Juri Hummel Im Gespräch mit 
Künstlern aus Koktschetaw; Im Aus- 
stcllungssaal.

Fotos: W. Weidner

Für die Eltern
Sogleich am Anfang des Schul­

jahres wurde an der Mittelschule 
von Letowotschnoje, - Rayon Kel- 
lerowka, eine ehrenamtliche Lekto­
rengruppe gebildet. Leiterin der 
Gruppe ist die Lehrerin Wladislawa 
Schulz. Der Plan der Vorlesungon 
wurde für das ganze Jahr aufge- 
stelll. Im Laufe des Lehrjahres wird 
er beständig ergänzt und vervoll­
ständigt. Die meisten Vorträge sind

für die Elfem vorgesehen und 
behandeln Fragen der Erziehung. 
Die Vorlesungen werden wie auf 
Elternversammlungen, so auch durch 
die örtlichen Funksendungen darge­
boten. Eine Reihe Vorträge ist dem 
Problem der „schwierigen" Kinder, 
andere sind dem Problem der Erzie­
hung zur Arbeit, der Charakterfor­
mung des Kindes, den Erziehungs­
methoden der Kinder im Vorschul­

alter u. a. gewidmet.
Die Vorlesungen lösen bei den 

Eltern oft regen Meinungsaustausch 
aus.

Zu der Lektorengruppe zählen 
neunzehn der erfahrensten Lehrer, 
unter ihnen Almira Krüger, Galina 
Krasnowa, Sophia Olenskaja, Ida 
Karl und die Pionierleitarin Rosa 
Schatzschneider.

R. BRISCHKEWITSCH, 
Lehrer

Gebiet Koktschetaw

Umetows 
Kunstwerke

Filz und Schilf können sich in 
geschickten Händen In Kunstwer­
ke verwandeln. Das Ist bei DJu- 
mabal Umetow, einem der popu­
lärsten Künstler Kirgisiens der 
Fall. Er arbeitet lm Genre des 
alten Volksgewerbes — Ala- 
Kljlsa. Die Technologie, die der 
Künstler verwendet. Ist ohne 
wesentliche Veränderungen aus 
der Zelt vor vielen Jahrhunderten 
bis In unsere Tage erhalten 
geblieben.

Nach eigener Zeichnung 
schneidet Umetow eine Unter­
lage aus Pappe aus und belegt 
sie mit Büscheln aus Schafswolle 
—weißer, schwarzer und in ande­
re Farben gefärbter. Nach Be­
handlung lm Siedewasser und ei­
ner Verdichtung beginnt die Filz- 
komposltlon einem Teppichgewe­
be zu ähneln. Manchmal durch­
steppt er diese mit Schilf. Eine 
virtuose Kombination aus Farben- 
scnattlerungen ermöglicht es 
Umetow, Kunstwerke von er­
staunlicher Schönheit zu schaf­
fen.

Im Schaffen Umetows verbin­
den sich organisch die nationalen 
Traditionen mit den modernen 
Kunsttendenzen. Die Helden sei­
ner Gestalten aus Filz sind Men­
schen des heutigen Kirgisien. 
Das Vorzugsmotiv von Umetows 
Werken sind der Mensch und die 
Natur, die von dem Menschen 
umgestaltet wird.

Die Ala-Kijlsa-Arbelten von 
DjumaDaJ Umetow sind nicht nur 
in der Sowjetunion, sondern auch 
lm Ausland bekannt. Diese ge- 
scnmack vollen Werke passen 
ausgezeiennet zur Inneneinricn- 
tung einer modernen Wohnung.

In einer Internationalen Aus- 
steUung von Werken angewandter 
Kunst der sozialistischen Länder 
In Erfurt, DDK. wurden seine 
Arbeiten mit dem ersten Preis 
ausgezeichnet. Kurz darauf er­
hielt er die Goldmedaille der 
Unionsausstellung von Errungen­
schaften aer Voikswirtschait der 
UdSSR In Moskau. Die Akademie 
der Künste der UdSSR verlieh 
dem Künstler aus Kirgisien die 
blioermedallle lür die Komposi­
tionen „Herr der Berge" und 
„Freudetanz".

Bel dem Internationalen Sym­
posium über Probleme der Ent­
wicklung des modernen Gobelins 
hatte Umetows Werk „Der Jäger 
mit dem Königsadler" einen 
großen Erfolg.

Durch Umetows Werk erlebt 
die alte Kunst Ala-Kljlsa heute 
In Kirgisien eine Art Kenalssan- 
ce-Penode.

(TASS)

Man schreibt uns aus der DDR

JJer Hecht
Währeriff meiner Urlaubsreise 

lm Jahre 1974 nach Zelinograd. 
In die Kasachische Sowjetrepu­
blik, wohnte ich bei einer Fami­
lie, die ich schon seit Jahren 
kenne.

Die Nachbarin meiner Gastge­
ber aber hatte Ich kaum gesehen. 
Mein Erstaunen war darum sehr 
groß, als die Nachbarin, Maria 
Fjodorowna, eines Abends einen 
3 Kilogramm schweren Hecht 
brachte. Ihr Mann hatte Glück Im 
Angeln und dieser Hecht sollte 
ein Freundschaftsgeschenk für 
die Freunde aus der DDR sein. 
In der Sowjetunion ist es halt 
so, daß man gewärtig sein muß. 
von fremden Menschen Geschen­
ke zu erhalten.

Was nun mit dem Hecht ma­

chen? Es wurde schließlich be­
schlossen. eine Fischsuppe zu 
kochen. Erstaunt war ich, als die 
Antwort kam. Fischsuppe können 
wir nicht zubereiten. Also hat 
meine Frau die Initiative ergrif­
fen und eine Fischsuppe nach un­
serer Art gekocht.

Meinen Gastgebern und den 
anwesenden Gästen hat die Fisch­
suppe gut gemundet und sie sag­
ten, sie hätten wieder etwas von 
uns gelernt. Mir ließ es keine 
Ruhe, kann man in Kasachstan 
keine Fischsuppe kochen?

Bel einem Ausflug nach Boro- 
woje fragte Ich meinen sowjeti­
schen Freund nochmals danach 
und erzählte Ihm, daß ich doch 
Immer wieder In Filmen über die 
SU sehe, wie die Sowjetbürger

an den Flüssen Fischsuppe auf 
offenem Feuer kochen. Er ant­
wortete: „Ja, daß Ist etwas ganz 
anderes, Fischsuppe muß nach 
Rauch schmecken und das kann 
sie nur, wenn sie am offenen 
Feuer gekocht wird. Ihr habt uns 
aber überzeugt, daß sie auch zu 
Hause gut schmecken kann.”

Am Abreisetag, Ich hatte die 
Koffer schon gepackt und sie 
gerade noch so mit Müh und Not 
zubekommen, ohne daß sie platz­
ten. Alles hatte schon Abschieds­
stimmung und meine Frau und 
Ich dachten mit etwas Wehmut 
an die schönen Tage, die wir mit 
vielen Freunden erlebten, zurück 
Die nette Nachbarin kam auch; 
um sich zu verabschieden. Sie 
brachte auch noch ein Abschieds­
geschenk mit. Es war ein gedörr­
ter Hecht.

Zwei kleine Freundschaftsbe­
zeigungen, aber sie besagten uns 
viel,

H. STROPP
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Montag, 26. Mal

15.30 — ZF. Sendeprogramm. 1535
— Der erste Arbeiterdeputierten­
sowjet. 16.15 — Poesie. 16.45 — 
Mamas Schule. 17.15 — Zelinograd. 
Sendoprogramm. 17.20 — Internatio­
nale Rundschau in kasachischer Spra­
che. 17.35 — Filmchronik „Gesund-' 
heil". 17.45 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 18.05 — Im Wasser 
ist schlecht scherzen. 18.25 — Sen­
dung nach den Briefen der Fernseh­
freunde. 19.00 — ZF. Nachrichten.
19.15 — Darbietungen des Kinder­
chors des Fernsehstudios „Woß­
chod". 19.30 — Dem XXV. Parteitag 
entgegen. Den Fünfjahrplan — vor­
fristig! An der Sendung beteiligt 
sich der Erste Sekretär oes Gebiets­
parteikomitees Kemerowo L. A. 
Gorschkow. 20.15 — Zelinograd. In- 
lormationssendung „Aut Neuland­
bahnen" in russischer Sprache. 20.35
— F. Dostojewski. „Das Dorf Steparr 
tschikowo und seine Einwohner". 
Verfilmtes Bühnenstück. 22.00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 22.30 — 
Fortsetzung oes Bühnenstücks. 23.40
— Sportkommentar. Nachrichten. 
Sendeprogramm.

Dienstag, 27. Mal

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — F. Dostojewski. Büh- 
nenaullührung. „Das Dorf Stepan- 
tschikowo und seine Einwohner".
15.40 — ZF. Sendeprogramm. 15.45
— Dokumentarfilme. 16.15 — Kon- 
zort, 17.00 — Zelinograd. Sende­
programm. 17.05 — Inrormat ionssen- 
dung „Auf Neulandbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 17.20 — Sen- 
düng für die Jugend in kasachi­
scher Sprache. 17.50 — Zeichenfil­
me. 18.00 — Sendung für Kinder. 
Das Land, wo wir leben. 18.35 — 
Futter für die Tierfarmen. Ober die 
Futterbareitslellung in den Wirt­
schalten des Gebiets. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zeichenfilm. 
19.25 — Appell der Bostkollektive 
der Seehäfen dos Landes. An der 
Sendung beteiligt sich der Minister 
lür Seellotte der UdSSR T. B. Gu- 
shenko. 20.10 — Zelinograd. Infor­

mationssendung „Auf Neulandbah- 
nen" in russisenor Sprache. 20.25 — 
Mensch und Gesetz. 20.55 — „Das 
.enge Leben ist so kurz." Premiere 
einer mehrteiligen Fernsohskizze. 1. 
seil. „Erwartung". 22.00 — Inlorma- 
tionsprogramm „Zeit". 22.30 — Sei­
ten aus Scholochows Schallen. 23.05 
— Konzert klassischer Musik. Sen­
dung aus Leningrad. 23.35 — Er­
gebnisse dor turopa-Meisterschalt 
im klassischen Ringen. Nach Ab­
schluß der Sportsendung — Nach­
richten. Sendeprogramm.

Mittwoch, 28. Mal

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Für dich, Jugend. 11.00
— Internationales Festival der Fern­
sehsendung über das Volksschaffen 
„Regenbogen". 11.45 — Mehrteilige 
Fernsehskizze „Das lange Leben ist 
so kurz" 1. Teil. „Erwartung". 15.45
— ZF. Sendeprogramm. 15.50 — 
Dokumentarfilme. 16.30 — Durch un­
ser Heimatland. 17.00 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 17.05 — Dio Kok- 
tschetawer Woche. 17.20 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 17.40 — 
Konzertlilm. Die Rhythmen von Me­
dco. 1755 — Fernsehklub der Bü­
cherfreunde. 10. Sitzung. 18.30 — 
Bildschirm für die Aussaat. Sendung 
in kasachischer Sprache. 19.00—ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zolinograd. 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in russischer Sprache. 19.30
— ZF. Heute — Tag der Grenzer. 
20.00 — Zelinograd. Ernte 75. 
Brachland—Grundlage lür die Ernte. 
Ansprache des Mitglieds der W.-l.- 
Lenin-Akademie für Landwirtschafts­
wissenschaften der UdSSR A. I. Ba­
rajew. 20.30 — Mehrteilige Fernsoh­
skizze. „Das lange Leben ist so 
kurz". 2. Teil. „Briefe”. 22.00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 22.30 — 
internationale Kamoradschaftsspiole 
in Fußball. DDR-Auswahl — Auswahl 
Polens. 00.15 — Ziehung in Sport­
lotto. 00.25 — Nachrichten. Sende­
programm.

Donnerstag, 29. Mai

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich- 
ton. 10.30 — Geschickte Hände. 
11.00 — Dokumentarfilme. 11.30 — 
Konzert für die Grenzer. 12.00 — 
Mehrteilige Fernsehskizze. „Das lan­
ge Leben ist so kurz". 2. Teil. „Brie­
te". 15.40 — ZF. Sendeprogramm. 
15.45 — Dokumentarfilme. 16.20 — 
A. S. Puschkin. Sendung in Literatur. 
„Briefe, Erinnerungen, Gedichte.” 
17.00 — Die russische Sprache. 17.45

—Zelinograd. Sendeprogramm. 1750
— Im Atnar — Koktschetaw. Sen­
dung für die Landwirte des Gebiets 
Koktschetaw in kasachischer Spra­
che. 18.20 — Zeichenfilm. 18.30 — 
Sendung für Kinder. „Sprechen wir 
mal über Schönheit". 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Darbietungen 
der Kleinsten aus dem Kindercnor 
des Fernsehstudios „Alyje Parussa". 
19.25 — Leninsche Universität der 
Millionen. Thema: Beharrlich die 
marxistisch-leninistische Theorie stu­
dieren. 19.55 — Zelinograd. Dorf- 
Fernseh-Universität des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes. An­
sprache des Stellvertretenden Direk­
tors des Unionsforschungsinstituts für 
Ökonomik der Landwirtschaft, Pro­
fessor G. K. Gussakow. 20.20 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in russischer Sprache. 20.35
— ZF. Mehrteilige Fernsehskizze 
„Das lange Leben ist so kurz". 3. 
Teil. „Wiederkehr". 22.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 22.30 — 
Das könnt ihr machen. 23.45 — Län­
derspiele in Leichtathletik um den 
Preis der Zeitung „Prawda". 00.15— 
Nachrichten. Sondeprogramm.

Freitag, 30. Mal

1000 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Dokumentarfilme. 11.35
— Konzert. 11-55—Mehrteilige Fern­
sehskizze „Das lange Leben ist so 
kurz". 3. Teil. „Wiederkehr", 15.40
— ZF. Sendeprogramm. 15.45 — 
Dokumentarfilme. 16.30 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 16.35 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
16.50 — Zu den Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Republik. Sendung 
in kasachischer Sprache. 17.20 — 
Dokumentarfilm. 1730 — Sendung 
dor literarisch-dramatischen Redak­
tion „Der Umriß". 18.30 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 19,00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zeichenfilm. 
19.35 — Volksschaffen. 20.20 — Wir 
bauen die BAM“. 20.50 — Mehrteili­
ge Fernsehskizze „Das lange Leben 
ist so kurz”. 4. Teil. „Der Lehrer". 
22.00—Informationsprogramm „Zeit". 
22.30 — Abschlußkonzert des Festi­
vals der Künste „Die Kiewer Wo­
che". In den Pausen — Internationa­
le Wettkämpte in Leichtathletik um 
den Preis der Zeitung „Prawda". 
Nach Abschluß — Nachrichten. Son­
deprogramm.

Sonnabend, 31. Mal

10.00 — ZF. Sendoprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Abc-Schützen. 11.00— 
Sendung lür Eltern. 11.30 — Musik­
sendung „Morgenpost". 12.00 — 
Mehrteilige Fenrsehskizze „Das lan­
ge Leben ist so kurz”. 4. Teil. „Der , 
Lehrer". 13.10 — Durch Museen und | 
Ausstellungssäle. 13.40 — Mehr gu­
te Waren. 14.10 — Musikkalenoer.
14.45 — Moskau und die Moskaue­
rin. 15.15 — Poesie. 15.45 — Ge­
sundheit. 16.15 — Spielfilm lür Kin­
der „10 000 Jungen". 1730 — 
Mensch. Erde. All. 18.15 — Die 
Lichter des Zirkus. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Zeichenlilme. 1955
— Aus der Tierwelt. 21.00 — Auf 
dem Bildschirm — Charle-Chaplin- 
Filme. 22.ÜÜ—Informaiionsprogramm 
„Zeit". 22.3U — Filmpanorama. 24.00
— Europa-Meisterschatt in Sport­
gymnastik. Männer. Sendung aus 
bern. Nach Abschluß — Nachrich­
ten. Sendeprogramm.

Sonntag, 1. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05 
Zum Morgensport angsrreten. 10.20 
—Nachricman. 1U.3Ü — Der WecKur. 
II.UU — Ich diene Oer Sowjet­
union. 12.ÜU — Musikkiosk. 12.3U — 
heute — Internationaler Tag des 
Kinoes. 12.45 — Fernseh-Musik- 
Weftoewerb Oer Kinder „Lustige 
Töne". 13.30 — Sonoung für Land­
wirte. 14.3U — Spielliim. „Die letzte 
Nacnt". 16.10 — Seiten aus dem 
Schallen dos Schriftstellers W. Ka­
werin. 1655 — Kinoer des Landes 
aer Sowjets. 18.00 — Internationales 
Panorama. 1831) —• Zeichenlilme. 
19.00 — Nachricnlen. 19.30 — Kluo 
der Filmroisen. 20.30 — Ein Abend, 
gewidmet dem Dichter R. Roshdest­
wenski. Sendung aus dem Säulen­
saal des Gewerxschattshauses. 22.00
— Informationsprogramm „Zeit". 
22.30 — Fortsetzung des Abends, 
gewidmet dem Dichter R. Roshdest­
wenski. 24.00 — Europa-Meister- 
schaif in Sportgymnastik. 00.15 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Sendungon übor aen 10. Kanal

am Montag — ab 17.15, am Dienstag
— ab 17.00, am Mittwoch — ab 
17.00, am Donnerstag — ab 17.45 
und am Freitag — ab 1630 Uhr.
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